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jede eurmäßige Temperatur-Anwendung auf den menschlichen Körper 
oder jede durchgemachte atmosphärische Tempera tu r -Veränderung (Er-
kältung, Erhitzung) eine vermehrte oder oerminderte Bewegung seiuer 
kleinsten Theilcheu — uach irgend einer Richtung. Dies scheint u u s die 
genauere Erklärung — d e r t h e r m o e l e k t r i s c h e n S t r ö m u n g e n — 
zu seiu, welche der, naturwissenschaftliche Arzt E r f u r t schou vor 3 0 J a h r e n 
a l s das Wesentliche der Wasserheilknnde aufgestellt hat. 

Alles Pf lanzen- uud Thierleben gedeiht mir nnter einer bestimmten 
W ä r m e - U m g e b u n g (der umgebeudeu Luf t oder des umgebenden 
Wassers) sowie es stets unter Wärme-Erzeugung vor sich geht! 

«Kalt ist der Tod!» sagt das Sprichwort . 
Eine bestimmte W ä r m e - A u f n a h m e durch Nahrung , W ä r m e -

E r z e u g u n g dnrch den Umwaudluugsvorgaug uud W ä r m e - A b g a b e 
durch Ausstrahlen, Ausdünsten, Schwitzen ist gesetzmäßige Nothwen-
digkeit, um den beglückeudeu Zustand des Wohlseins nnd Gesnndseins 
zn empfinden. 

Unter den Natnrärzten sowie nnter den aufgeklärteren Mediein-
ärzteu gilt es a ls unbestreitbare Grnndlehre , dafs F i e b e r , d. i. hef-
tiger Frost uud Hitze, nichts anderes a l s e i n e e r h ö h t e T h ä t i g k e i t 
d e s g e f a m m t e n N e r v e n - n n d G e f ä ß s y s t e m s * bedeutet, dazu 
bestimmt, rückständigen Mauseruugsvorgaug nachzuholen, die älteru 
B lu t - und Körperschlackeu aufzulösen und auszuscheiden, somit der ener-
gischeste Heilungsvorgang gegen chronische Leiden sei. 

Dem griechischen Arzte Asklepiades, 100 J a h r e vor Christi, später 
wieder dem Arzte Harleß werden die Worte in den M u n d gelegt: 
«Gebt mir die Macht, Fieber zn erzeugen, und ich heile alle Krank-
heiten.» 

Bei der sogeuauuteu Kaltwassereur wird durch die mannigfaltigste 
Anwendung des kalten Wassers Wärme entzogen, zwecks Reiznng des 
Körpers, nachfolgende W ä r m e , d. i. mehr Wärme als gewöhnlich zn 
erzeugen. Weil unsere N a t u r nur bei einem bestimmten Wärmegrad 
( 2 9 ' / / oder 37° L.) des Bln tes normal sich bethätigt, so mnss sie, 
um sich bei dieser Tempera tur zu erhalten, die außergewöhnlich entzogene 
W ä r m e ersetzen, somit m e h r W ä r m e erzeugen, d. i. gesteigerte S t o f f -
verbrennung (oder Stoffwechsel) vollziehen. 

Diese Steigerung der Wärme-Erzeugung durch Kälte-Auweuduug 
hat indes eiue individuelle Grenze. Wird dieselbe durch zu kaltes Wasser, 
zu oft wiederholte Anwendung, zu lauge Daue r der kalten Wasser- und 
Luftbäder überschritten, so werden die Mill ionen Hautdrüsen, die Haa r -
gefäße, die Nerven, die Muskeln , das Bindegewebe, knrz die ganze 
organische Faser allzusehr zusammengezogen, erstarrend spröde gemacht; 
ihre ausdehnende S p a n n k r a f t (Elasticität) geht mehr und mehr verloren, 
und dann tri t t das Gegentheil von dem ein, was erzweckt werden wollte, 
nämlich, statt vermehrtc, vcrinindcrtc Wärme-Erzeugung. 

* W a s mi t dem Lehrsatz von M a y e r vollkommen st immt. 



Jede körperliche Thätigkeit beruht, soweit sie dein menschlichen Ange 
erkennbar ist, zunächst stets ans der physikalischen Elastieität (Fähigkeit 
der Znsammenziehnng nnd Ausdehnung) des betreffenden Gebildes, und 
je höher diese Fähigkeit entwickelt ist, desto größer die Kraft desselben! 
So bethätigen sich die Lnngen, das Herz, der Magen, die Gedärme, 
die Muskeln, das Ange, die Blase, die Gebärmutter, die Blutgefäße ?c., 
alle diese Gebilde mir so lange, als sie ihre Dehnbarkeit behalten; je 
ausgedehnter diese ist, desto größer ihre Kraft, ihre Leistung. Die Berg-
völker und die gewöhnten Bergsteiger, deren Lungen tiichtig in der 
Zusammeuziehuiig und Ansdehnnng geiibt sind, haben die kräftigsten 
Lungen, daher die weuigsteu Luugenkraukheiteu, namentlich schlaffen 
Charakters, wie Tubereulose uud Asthma, Allmählich angewendetes Berg-
steigen, nnd zwar barfuß, gehört zu deu beste» Heilmitteln solcher Kranken, 

Derjenige Magen ist der kräftigste, der nach langen Pausen wieder 
tiichtig einpacken kann, natürlich beides, ohne Beschwerden zu empfinden. 
Je mehr man also einen Magen kräftigen wi l l , desto mehr gewöhne 
man denselben allmählich, ihm in längeren Zwischenräumen Nahrung 
nnd Trank zuzuführen. 

Diejenigen Gedärme arbeiten am kräftigsten, welche ihren Inha l t 
(Fäees nnd Gase), durch bedeutende Ausdehnung und Znsammenziehung 
geübt, ohue Beschwerden in der vorgeschriebenen Richtung, nämlich nach 
nuten, vorwärts bewegen. Wir schreiben daher den vermehrten Residuen 
und Gasen dnrch die Pslauzennahrnng, obwohl unästhetisch, eine vor-
theilhafte naturnothwendige Aufgabe zu, nämlich die Uebnng in der 
Ausdehnung der Gedärme. 

Alle die erwähnten Vorgänge verleihen den betreffenden Körper-
gebilden Dehnbarkeit oder Kraft. — Durch Uebereinstimmnng ist der 
Schluss berechtigt und dnrch die Erfahrung bestätigt, dass diese Hanpt-
fnnction der Zilsnmmcnzichnng und Ausdehnung auf alle übrigeu 
kleinen und kleinsten nicht genannten Gebilde, zweifellos auf jede Zelle 
sowie auf die kleinsten Blntkügelchen sich erstreckt! 

Die Zusammcnziehung entspricht ähnlich der Anziehung (der 
Centripetalbewegnng) der großen W e l t k ö r p e r (Planeten) unter sich, 
die Ausdehnung der Abstoßnng (der Centrisngalbewegnng) derselben/" 

* Ueberhaupt ist der menschliche Organismus in wichtigen Beziehungen als 
ein Weltgebäude im kleinen zu betrachten uud deu Physikalischeu Gesetzen weit mehr 
unterworfen, als man bisher aHute. Beispielsweise erinnern wir hier an seine ver-
wandtschaftliche (analoge) Eintheilnng in eine obere und eine untere Körperhälfte, 
wobei das Zwerchfell, dem Aequator gleich, die Grenze bildet. 

Wie bei unserer Mutter Erde, so wechselt auch an unserem Körper die Wärme-
strahlung steigend und fallend zwischen der obern und untern Hülste. Bei gesundem 
Lebenszustande hat von Mitternacht bis Mittag die obere Körperhälfte ein vorwiegend 
reicheres uud wärmeres Blutleben, uud von Mittag bis Mitternacht zieht sich dasselbe 
allmählich erstarkend in die untere Hälfte. 

Ferner kann aufmerksamen Beobachtern nicht entgehen, dass die kurz dauern-
den heftigen Fieberkrankheiteu oder die reiuigeuden Krisen größte Aehulichkeit zeigen 
in der Reinigung der Atmosphäre durch Univetter und Gewitter, Das Gewitter 
symbolisirt das Fieber, die Ausdünstung der Erde deu kritischen Schweiß! 
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Beide Haup tvorgänge bedingen die Bewegung der kleinsten Theilchen 
im ganzen K ö r p e r , d a s ist dir B i ldung von Blutdunst nnd B l u t g n s , 
unter welchem Formzus tand allein der Stoffwechsel vor sich gehen kann. 

Unbegreiflich ist es u n s daher , wie es noch Wasserärzte gibt, 
welche ihre Kranken n u r mit kalten Tempera tu ren behandeln, nnd kalt 
ist hier im strengsten S i n n e alles, w a s nnter der B ln t t empera tn r , d. i, 
unter der Hau t t empera tu r , welche letztere eirea 2 6 ° li. misst, angewendet 
w i r d ; jede T e m p e r a t n r a n w e u d u n g unte r diesem W ä r m e g r a d wirkt nach 
einem feststehenden physikalischen Gesetze in der Ers twirkung mehr oder 
weniger zusammenziehend oder auf d a s Körper iunere (Cent rum) zusam-
mendrängend. 

I s t deun Käl te nicht n e g a t i v e W ä r m e , geradeso wie der 
Scha t t en , die Nach t , negatives Licht s ind? Wissen unsere « K a l t -
w a s s e r p r a k t i k e r » noch nicht, dass die positive, absolute Wärme des 
B l u t e s , nämlich 2 9 ° oder 3 7 " das eigentlich herrschende Lebens-
element ist? W i r d aber die natürliche W ä r m e des B l u t e s ebenso ein-
seitig durch Gleichmäßigkeit oder Höherstelluug gehaudhabt , so mnss in 
diesem F a l l e übermäßige Molekulebeweguug oder E r m ü d u n g , Erschlaffung, 
A u s d e h n u n g (Schwäche, Verweichlichung) der körperlichen Gewebe erfol-
gen, und es t r i t t die Nothweudigkeit der Anwendung negativer W ä r m e 
(der Kältereize) ein, u m obige Zus tände zu verhüten oder wieder a u s -
zugleichen, oder mit andern W o r t e n : Beide Wärmepo le , der positive 
wie der negative, haben ihre Berechtigung, d. h. sie sollen gegenseitig 
oder paar ig geübt werden, u m die höchste Dehnbarkei t (Kraf t ) der ge-
fammten Gebilde des Körpe r s hervorzurufen. D i e s gilt sowohl f ü r die 
zn Heilzwecken vorzunehmenden Eingr i f fe a l s anch f ü r die allgemeine 
Lebensweise; d a s B l n t soll täglich (diätetisch) über nnd unter die N o r -
mal tempera tnr gesetzt werden, weil jede Einförmigkeit erschlaffend, läh-
mend wirkt. 

N u r in kräftiger Hebung der Gegensätze erlangt man — die 
Meisterschaft jeder organischen Kraft. 

Eine tüchtige na tu rgemäße Erhitzung durch Bewegung im Fre ien 
ist sowohl in sachlicher a l s selbstempfindender Erscheinung sehr ähnlich 
einem kräftigen F iebe r , nämlich verbunden mit allgemeiner Röthe, ge-
schwelltem Körper , freguentem vollen P n l f e , gesteigerter A t h m n n g :e., 
uud wi r wissen, dass bei solch erhitzender Thätigkeit der Stoffwechsel 
ein außergewöhnlich lebhafter ist, ähnlich wie durch Fieber . 

W e n n n u n Krankhei tszustäude, d. i. Schmerzen , Beschwerden, 
Schwäche, ein solch natürl iches Fieber (Erhitzung) unmöglich machen, 
ist es da nicht logisch, zum künstlichen Fieber oder zur eurmäßigeu 
Erhitzung zu greifen, u m den Stoffwechsel, nämlich deu Lösungs- und 
Verbindnngsprocess , zu steigern, welcher ja bei jedem chronischen Leiden 
im Rückstände i s t? 

D i e Sache , der Beweis ist so einfach uud klar, dass es unbegreiflich 
erscheint, wie praktieirende Wasserärzte auf dem einseitigen negativen 
W ä r m e p o l (Külte) ihr Steckenpferd reiten köuueu! — D i e s nmsomehr, 
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a l s sich praktisch die Lehre der polaren oder der entgegengesetzten W ä r m e -
anwendnng sehr günstig bewähr t , d. i. durch dieselbe auffal lend bessere 
Heilresultate erzielt werden, a l s mit den einseitigen Wärmere izen , sei es 
n u n mittelst der positiven, absoluten W ä r m e oder mittelst der negativen 
W ä r m e (Kältereize). 

Durch die entgegengesetzten künstlichen und natürl ichen W ä r m e -
Anwendungen erhalten w i r die Körpergewebe stets wechselnd in der 
Zusammenziehnng nnd A u s d e h n u n g , d. i. in gesteigerter Thätigkeit, 
Wol len wi r umgekehrt bloß herabstimmend auf ein O r g a n oder den 
Gefammtkörper einwirken, dürfen wi r folgerecht nnr einen W ä r m e p v l 
einseitig anlegen. D i e P r a x i s bestätigt anch, dass m a n durch anha l -
tende oder wiederholte Anwendung der Käl te oder der W ä r m e fast jede 
organische Thätigkeit beruhigen, herabstimmen, unterdrücken kann. Be i -
spielsweise er innern wir , wie dnrch kalte Umschläge Entzündungen, durch 
heiße Umschlüge einseitige Nervenschmerzen (Neura lg i en )* zun: Schweigen 
gebracht werden. 

D a jede Krankheit entweder durch Schinerz, d. i. erregte oder über-
mäßige Thätigkeit des Nerven- und Gefäßsystems, oder durch Schwäche 
und Beschwerde, d. i. erschlaffte oder zu geringe Thätigkeit , sich kund-
gibt, so ist grundsätzlich der Weg klar vorgezeichnet, ob bloß ein oder 
beide Wärmepo le anzuwenden sind. Schwier iger ist die individuelle 
Ausforschung oder Feststellung, ob der positive oder der negative P o l 
oder beide zugleich anzuwenden seien nnd in welchem G r a d e , weil die 
Empfindung individuell eiue höchst Verschiedeue ist nnd nur diese den 
Hanp tmaßs t ab zur Lösung der jeweiligen Aufgabe gibt. D ie Empf indung , 
eine körperliche W a h r n e h m u n g der See le durch d a s I n s t r u m e n t der 
Nerven, zeigt den deutlichsten M a ß s t a b in der S tu fen le i t e r der zusammen-
ziehenden oder ausdehnenden Wirkung der betreffenden T e m p e r a t u r -
Anwendung . 

W e n n wi r z. B . durch irgend einen Kältereiz, sei es ein Ha lbbad 
von 2 0 ° oder eine Abwaschung von 1 8 beinahe den Athem verlieren, 
dass wi r unwillkürlich nach Lust schnappen, so ist dies ein Beweis , dass 
die B lu tge fäße der Körperoberfläche zu heftig zusammengezogen wnrden 
und einen sofortigen B l u t a n d r a n g (Congestion) nach Herz und Lungen 
oder eiue krampfhaf te Zusammeuziehuug letzterer O r g a n e bewirkten. 
W i r d n n s durch irgend eine W ä r m e - A n w e n d u u g übel, brecherisch, so ist 
die Ausdehnung der — betreffend e rwärmten Hantb ln tgefäße zn geringe, 
um dem durch W ä r m e ausgedehnten B l n t e mittelst Schweiß L u f t zu 
macheu, uud es findet sodann ein Rückstoß desselben nach dem G e h i r n 
stat t , wodurch Druck aus dasselbe und Brechreiz hervorgerufen wird . 
I n beiden Fä l l en w a r die Anwendung individuell zu stark u. s. w. 

S o viel a l s einleitender Beleg , dass die W ä r m e ein ebenso, resp. 
höher berechtigtes Heilmittel a l s die Kälte sei. 

* Wobei nämlich das Gefäßsystem (sämmtlicher B ln tbahnen ) nnbetheiligt ist, 
d. i. wo weder allgemeine noch loeale Hitze, R ö t h e , Geschwulst, Ausschlag erscheint. 
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A l s zu Heilzwecken geeignete Erwärmungen kennen wir bis jetzt 
das Sonnenbad , römisches Luftbad, Dampfbad , Wasserbad, Trocken-
packuug, langdanernde Nasspacknng nnd Heilgymnastik. Wie verschiedene 
Ursachen stets verschiedene Wirkungen haben, so hat auch hier jede der 
genannten Erwärmungen ihre Eigentümlichkeit, ihre Berechtigung und 
ist daher nie unbedingt dnrch eine andere zn ersetzen, mögen sie in ihren 
Erstwirknngen sich noch so ähnlich sein. 

Bezüglich der andern Erwärmnngsar ten verweisen wir auf unsere 
« A l l g e m e i n e n C u r r e g e l u » , 7. A u f l a g e , im B e r l a g v o n T h e o b , 
G r i e b e n i n L e i p z i g u u d b e i m V e r f a s s e r , hier beschränken wir 
u n s anf das Dampfbad , wesentlich über das von nns erfundene Bett-
nnd Theildampfbad, uufere Abhandlung fortzusetzen. 

I. Beschreibung des mechanischen Cheiles. 
(Sieh Tafel rückwärts.) 

Fig. 1 Gaiydmnpflmti. 
Z u r Bereitung des Dampfbadbettes wird zuerst zwecks Aufsaugung 

des Schweißes ein Gummileintuch oder eiu paar alte Leiutücher dreifach 
zusammengefaltet auf die Matratze, sodann das gewöhnliche Bettleintnch 
darüber gelegt; uuu werden die Cavaletten a (Holzgestelle, Fig. 1 nnd 18) 
darauf gestellt, drei Latten b darüber gelegt uud endlich diese mit Lein-
tuch cl sowie noch mit drei bis fünf Bettdecken « überdeckt. Hiermit ist 
der Hohlraum zum Dampfbad hergestellt, uud es wird noch anf der 
höheren Cavalette nebeu der Latte b ein Thermometer mit der G l a s -
röhre nach unten eingesteckt. D a s Thermometer mnfs in eine über die 
Glasröhre vorstehende Blechhülse eingefafst sein, ansonst es von der 
Last der Decken zerdrückt wird. 

Z n r Dampferzengnng kann man sich dreierlei Apparate bedienen: 
1.) des hölzernen Kästchens in welches man erhitzte Ziegelsteine, 
welche mit stark feuchten Fetzen umwickelt sind, hineinsteckt, sodann das 
Kästchen bei l anf den innern Cavalettenfnß stellt und mittelst Vor-
reiber befestigt. M i t drei bis vier solcher Dampferzeuger oder den in 
Norddentfchland üblichen Dampfkrücken im Hohl raum erstellt mau ein 
starkes Dampfbad . E s ist dies allerdings ein ziemlich primitives Dampf -
bad, weil die Regulirbarkeit der Dampfwärme gering ist, nämlich sich 
darauf beschränkt, dass man je einen mehr weniger erhitzten S t e in hinein-
gibt oder herausnimmt. I m m e r h i n ist es ein wertvolles Nothbehelf-
Dampfbad , mit dessen Hilfe man in dringenden Fäl len Außerordentliches 
leisteu kann. 

Der Appara t k stellt einen sogenannten Bolzen-Dampfappara t 
vor. Ein glühender Eisenbolzen wird in ein gnsseisernes Kästchen gestellt, 
anf welchen man Wasser tropfen l ä f s t , welches sofort in Dampf 
umgewandelt iu das Bet t strömt. D a die Eisenbolzen mir in großen 
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Feuern glühend zn erbringen sind, eignet sich dieser Apparat nur für 
Anstaltsbesitzer, welche noch keine Dampfkessel ausgestellt haben. I n 
unserer Anstalt zn Veldes sind vierzehn solcher Apparate in Verwen-
dung; auf Wunsch liefern wir ein Stück um 18 fl. 50 kr. österr. Gold-
währung oder 37 Mark. 

Der Dampfapparat L ist ein Spiritusheizer. ist das äußere 
Kästchen, ganz von Metall hergestellt, l) der Doppeldeckel, nämlich sowohl 
des Kästchens als des Wasserkessels. Derselbe ist nur nach einer Längs-
seite des Kessels verschiebbar, damit er auf der andern Seite den Dampf 
besser verschließt. 1̂  sind Dampfröhren, aus je drei Stück zusammen-
gesetzt; dieselben sind sowohl in horizontaler wie verticaler Richtung 
übereinander verschiebbar, um sie je nach der Betthöhe stellen und deu 
Dampf mehr oder weniger tief ins Bett einströmen lassen zu können. 
Beide Röhren sollen in das Bett geleitet und so gerichtet werden, dass 
deren Horizontalstücke fest auf der Matratze aufliegen, denn je tiefer 
nach unten der Dampf ins Bett einströmt, desto besser, weil derselbe 
ohnehin nach der Höhe strebt. Bei richtiger Heizung strömt der Dampf 
nur durch ein Rohr hinauf, durch das andere strömt die kälteste Luft-
schichte des Dampfraumes iu deu Kessel hinunter; es findet sonach eine 
Kreislaufströmung der Bettluft durch den Kessel hindurch statt, weshalb 
eiu Dampfrohr heiß, das andere kühl anzufühlen ist. 

m ist der Breuner oder Flammenhälter, n dessen Schnbdeckel oder 
Flammenregulator, i die Deckelschraube der Oesfnnng, welche zum Ein-
gießen des Spiritus dient. I m Brenner liegt eine durchlöcherte Docht-
hülse, welche man mit liegenden Leinwandstreifen anzufüllen hat, wodurch 
der Spiritus besser ausgenützt wird. Es brennt auch ohne Dochteinlage 
gut, doch mnss die Hülse als Treuuuugsmittel (Isolator) darin bleiben, 
damit Spiritusgasbrand hintangehalten wird. Man fülle den Brenner 
mit Spiritus, bis er an der iunern obern Randöffnnng erscheint, um 
während dem Dampfbad nie nachgießen zu müssen. Nach Schlnss des 
Bades öffue man die Deckelschraube wieder, stecke einen größern Trichter 
hinein und in denselben senkrecht den Brenner, damit der übrig geblie-
bene Spiritus auslaufen kann, falls man, nicht schon am nächsten Tag 
wieder dampfbaden will; in letzterem Falle schließt man bloß den 
Schubdeckel ganz zu. 

ist der Kaminstutzen, wozu die drei geraden Stücke Blech-
röhren mit weiterem Durchmesser gehören zwecks Kaminbildnng, durch 
welchen die Verbrennuugsgase abströmen. Der Kamin wird gewöhnlich 
nur für Brustleidende oder sonst für Geruch Empfindliche aufgesteckt, 
um die Verbrennungsgase in die Höhe zu leiten; es brennt anch ohne 
den Kamin recht gut. 

ist das Kästcheuthürl, mit Drahtgeflecht verseheu, durch welches 
die Luft eiuströmt und die Flamme beobachtet werden kann. Um den 
Dampfapparat in Thätigkeit zu fetzen, stellt mau denselben neben einer 
Fußseite an das Bett, jedoch etwas weiter hinauf als bei Fig. 2, 
damit beide Dampfröhren gerade hinauf iu das Bett eiumünden können. 
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Die Münduugsröhreu müssen den Unterschenkeln parallel gestellt werden, 
damit der Dampf dieselben nicht direet anbläst . Besitzt man ein sepa-
rates Dampfbett , dann stellt man das Kästchen < a n das Fußstück des 
Bettes wie bei Fig . 1 und lässt sich die Dampfröhren je seitwärts ver-
längern, um dieselben am Rande des Fnßstückes hindurch zu leiten.' 

I s t das Kästchen an seinem Verwendungsort aufgestellt, hebt mau 
den Deckel sammt Kessel a u s , schiebt deu Deckel in halber Länge seit-
w ä r t s und gießt, um S p i r i t u s zn ersparen, womöglich siedendes Wasser, 
a n s der Küche geholt, in den Kessel, bis derselbe 'V4 voll ist. Alsdann 
nimmt man den Brenner heraus, nachdem man vorher dessen Schubdeckel 
ganz ausgezogen hat, füllt denselben mit S p i r i t u s , wie früher bemerkt 
wurde, uud trägt ihn, schon horizontal gehalten, ins Kästchen zurück, 
woselbst er mittels des vor seiner Mi t te angebrachten Schnappers be-
festigt wird. M a n zündet den S p i r i t n s an und steckt den Schubdeckel wieder 
so weit auf, dafs die F lamme über der ganzen Oeffunug breunen kann, 
bis das Max imum der gewüuschteu Temperatur im D a m p f r a u m erreicht 
ist; vou da au genügt es '/», V4 der Brennöffnung offen zu lassen. 
Um gleichmäßige W ä r m e zu erhalten, sehe man alle vier, süus Minu ten 
das Thermometer an und verschiebe den Deckel je nur nm circa zwei 
Centiineter; durch Reguliruug der F lamme mittels des Schubdeckels hat 
man es ganz in der Hand, jede beliebige Temperatur im D a m p f r a u m 
zn erzeugend 

Z u r allgemeinen Vorsicht ist es rathsam, eiu nasses Handtuch 
oder soust eiu nasses Leinwandstück neben dem Appara t in Bereitschaft 
zu halten. Sol l te nämlich durch Anstoßen oder Umstoßen des Dampf -
apparates Sp i r i t u sgasb raud im I n n e r n des Kästchens oder anch am 
Zimmerbodeu dadurch entstanden sein, weil man S p i r i t u s neben oder 
unter deu Brenner gegossen hätte,** so ist in beiden Fäl len das Z u -
decken des Brandes durch das nasse Leiueu das sicherste Löschungsmittel. 
Sp i r i t u sgasb rand ist nämlich dann eingetreten, wenn der Schnbdeckel 
die F l amme nicht mehr zu löschen vermag. 

ZA in Fig. 18 ist eiue kleine Cavalette, wie mau sie zum D a m p f -
bad f ü r ein Bein (sieh Fig. 5 und 11) benöthigt. r i -u in Fig. 18 stellt 
eine sogenannte Schnabclcavalette dar , znm Rückendampfbad bestimmt 
(sieh Fig. 7).^ 

Fig. 2 stellt ein sogenanntes Dre iv ier te l -Dampfbad vor , wobei 
der Kopf, der Halstheil, die obere Brus t nnd die Arme außerhalb des 
D a m p f r a u m e s sind; man deckt diese Theile, mit Ausnahme des Kopfes, 
nnr mit einem Leiutuche zu. Die Oberlat teu hiezu habeu eine Länge 
von IllO bis 1 0 5 em. 

* Auf Wunsch liefern w i r D a m p f a p p a r a t t ! sammt zusammenlegbaren Ca-
valetten und drei Halbdampf-Ober la t ten sammt Verpackung u m 2 2 fl. österr. Gold-
w ä h r u n g oder 4 4 Mark , mi t einem Danipf thermometer dazu 1 fl. ö. W . oder 2 M a r k 
mehr . D a s Postpor to desselben beträgt dnrch ganz Deutschland uud Oesterreich M kr. 
österr. W ä h r , oder cirea 1 >/z M a r k . 

Oder wenn der letztere durch die Löthnng r inne» sollte. 
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D a wir häufig in den F a l l kommen, Bettdampfbäder in P r i v a t -
häusern geben zu lassen, wo man keine eigenen Dampfbetten findet und 
man auch nicht jede Bettstatt zwecks Durchführung der Dampfröhren 
durchbohren lassen will, so stellen wir in solchen Fällen, wie schon oben 
erwähnt, das Kästchen seitwärts der Bettstatt ans. 

Fig. 3 stellt ein h a l b e s D a m p f b a d vor, bei welchem der 
Körper vou den Fußspitzen an bis zur Grenze zwischen Ober- und 
Unterkörper, uämlich bis iu die Gegend des Zwerchfelles, gedampft wird. 
Hiezu braucht es keine andere Veränderung, a l s kürzere Oberlatten k, 
fü r Erwachsene 7 5 bis 8 5 em lang. 

Fig. 4 stellt ein Dri t te l - oder Beindampfbad vor, zu welchem die 
Oberlatten mit 6 4 ein Länge durchschnittlich genügen; das Uebrige 
bleibt sich gleich wie in Fig . 3. 

Fig. 5 stellt ein Dampfbad f ü r ein Bein allein vor, welches bei 
Leiden eines Beines mitunter äußerst zweckdienlich ist. D a s gesunde 
Bein ist hier außerhalb des Dampfraumes , weshalb die dazu gehörigen 
Cavaletten (sieh Fig . 18 Z) gerade um die Hälf te kürzer f iud, a ls die 
zu den obigen Dampfbädern gebrauchten, nämlich mit n u r 4 0 em Länge. 
D a hier das linksseitige Bein allein im Dampf ist, so ist natürlich das 
D a m p f r o h r anf der linken Sei te des Bettes einzuführen. 

Fig. 6 bildet eiu Rumpfdampfbad , iu welchem nur die Border-
uud Rückenseite des Rumpfes dem Dampf ausgesetzt, dagegen Kopf, 
H a l s nnd Beine vom Dampf getrennt sind. Die Oberlatteu zu solchem 
Bad sind 4 8 om lang. D a s Uebrige erklärt sich aus der Zeichnung. 

Fig. 7 stellt ein Rückendampfbad vor, zu welchem man sogenannte 
Schuabxleavaletten (sieh Fig. 18 >-) verwendet. Die Schnäbel u er-
strecken sich: der erste bis auf die Schul ter , der zweite bis auf deu 
Hüftknoche». Die Abfouderuug der Brus t und des Bauches geschieht 
ganz einfach dadurch, dafs Leiutuch uud Deckeu fest auf denselben an-
schließend liegen. Die Oberlatten haben hier dasselbe M a ß wie bei der 
vorigen Fignr , die Schenkel der Schnabelcavaletten sind 17 om vonein-
ander entfernt; der Schnabel u steht 16 em über den Schenkel hervor, 
und die Höhe der oberen Cavalette mifst 37 om, die Hüfteavalette circa 
3 3 <zm fü r Erwachsene. Wendet man den Körper so, dass die Abson-
derung den Rücken trifft, so bekommt man ein vorderes Rumpf-oder Brus t -
uud Bauch-Dampfbad ; stellt man die Cavaletten näher zusammen, so 
bildet man sich entweder Brustdampfbad oder Bauchdampfbad allein. 

Fig. 8 bildet -ein Ha l s - nnd Nackendampfbad, zn welchem ganz 
einfach eine lange Cavalette a, genommen wird. 

Fig. 9 ein Kniedampfbad, zn welchem man zwei lange Cavaletten 
ganz nahe zusammen über die Knie stellt; streng genommen, genügt n u r 
eine Cavalette, die übrigen Theile werden einfach durch Bedeckung ge-
trennt. Wil l man nur eiu Knie allein dampfen, so bedient man sich 
hiezu einfach statt einer langen einer kurzen Cavalette. (Fig. 18 Z.) 

Fig. U) ein Fnßplattendampfbad, wobei eine lange Cavalette über 
beide Fußplat ten genügt. 
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Fig. 11 ein Armdampsbad, welches in viel bequemerer S te l lung 
ans einein Tische genommen wird. Die langen Cavaletten n, sind zweck-
mäßiger hiezn a ls die kurzen. Ein rückwärts aufgehängtes Stäbchen 
dient, um die Arme bequem darauf ruhen zu lassen. 

Fig. 12 ein Händedampfbad, in demselben Fassel genommen, wie 
es zum Sitzdampfbad dient. 

Fig . 13 ein halbseitiges Kopfdampfbad auf derselben Vorrichtung 
wie znm Sitzdampfbad, das keiuer weiteren Beschreibung bedarf. 

Fig . 14 ein ganzes Kopfdampfbad. Ueber das Dampf roh r wird 
ein Leintuch geworfen, welches gleichzeitig den ganzen Oberkörper deckt 
bei vorgebogener Hal tung, wobei der Dampf , durchs Leintuch dünstend, 
stets einen mäßigen Abgang findet. 

Durch Zurückziehe!? und Näherbringen des Kopfes an die D a m p f -
rohrmündung hat man es in der Gewalt , rasch nach Belieben wärmer 
oder kühler zu dampfen. 

Fig. l5 bildet eiu Si tzdampfbad; iu dem Fässchen, welches in 
Fig. 19 separat gezeichnet ist, hängt ein Sack von grobem Flanell , 
ungefähr in F o r m der Punkte, damit der Dampf nicht direct anprallen 
kann, sondern langsam und zertheilt sich durchdrängen mnss. Den Dampf 
kann mau hierzu ebensowohl seitwärts durch eiu Wiukelrohr > einleiten, 
a ls auch, indem man ein Loch in den Boden des Fassels bohrt und 
dasselbe über das Dampskistel stellt, so dass eiu Nohrstutzeu > iu das-
selbe direct einmündet. 

D a s Fassel hat inwendig 5 0 em Höhe, 4 0 em obere nnd 4 5 om 
untere Weite, die Füße sind vier verlängerte Fassdaubcn und so hoch, 
dass dasselbe, wie erwähnt , mit dein Boden gerade über das Damps-
kistel beim Rohrstntzen > reicht. Oben hat das Fassel seitwärts eine 
Oessnnng zwecks Ausströmung des Dampfes , fa l ls er momentan zn 
heiß wird ; in der Regel ist sie mit einem Lappen verstopft. Ein Sitz-
deckel schließt oben das Fassel bis anf die Sitzöffnnng iu ovaler F o r m 
und von 18 em Längen- und 14 ' /^ em Breitendnrchmesser; ein guter 
Sitzpolster mit gleicher Oesfnnng hindert das Einschneiden der Sitz-
kanten. 

Fig. 16 bildet ein Beindampfbad eines Kindes, fü r ein Bein allein, 
welches, da es eben n u r eiu kleines Glied betrifft, zweckmäßiger im Fassel 
genommen wird, statt anf dem Bet t laut Fig . 5. 

Fig. 17. Analog dem ganzen Kopfdampfbad gestaltet sich das Brus t -
dampfbad f ü r eine weibliche Brust . D a s Leintuch wird über das R o h r 
und die betreffende Achsel gezogen. Die einzelne weibliche Brus t lässt 
sich wohl auch, doch weniger bequem, auf dem Dampffaf fe l dampfen 
oder im Bett laut Beschreibung zn F ig 7. 
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II. Allgemeine Regeln. 
i . 

Der Hauptvortheil des Bettdampfbades beruht darauf, dass durch 
die horizontale Lage des Körpers , sowie durch das Einströmen des 
D a m p f e s bei den Füßen, die edleren Organe der Brns t nud namentlich 
die des Kopfes mehr geschont werden, indem letzterer außerhalb des 
Da iupf raumes ist nud dabei fortwährend natürliche atmosphärische Lnf t 
eiuathmeu kann. 

D a s Hinziehen der größeren Wärme nach den Füßen kann man 
nach Belieben steigern, wenn man die Cavalette bei den Füßen gleich 
hoch oder noch höher gibt a l s bei der Achsel, oder sie nachträglich durch 
Unterlagen erhöht, weil der wärmere Dampf stets nach dem höheren 
Nanme strebt. S te ig t man mit kalten Füßen ins Dampfbad , so strecke 
man abwechselnd eine Fnßpla t te in die Höhe bis hart unter die Decke, 
wodurch sie sich viel schneller erwärmen werden. 

I m ganzen, dreiviertel, halben und drittel Dampfbade ist es in 
der Regel am besten, ans den Sei ten zu liegen, welche Seitenlage man 
circa alle 7 bis 8 Minu ten wechselt, wodurch der Dampf allmählich alle 
Theile gleichmäßig umspült. 

Wenn der Badende nicht ohnehin bettlägerig ist, ist es zweck-
mäßiger, den Dampf circa 5 Minu ten f rüher ins Bett einzulassen, nm 
den D a m p f r a n m auf circa 2 3 ° li, zu erwärmen, ehe man ins Bett steigt; 
durch kräftiges Hin- und Herwerfen der senkrecht ausgespreizten Hand 
unter der Decke, am besten durch eine neben dem Bette kniende Person 
ausgeführt , zertheilt man den Dampf , wodurch das Bett gleichmäßiger 
warin wird. D ies sollte anch öfters während dem Dampfbad wiederholt 
werden nnd kann ebenso dnrch den Badenden selbst geschehen, nnd zwar 
wenn er auf der Sei te liegt, indem er die obere Hand und den oberen 
F n ß zugleich hiuuudherwirft . 

Um die Matratze des Dampfbet tes vor dem dnrchrinnenden Schweiß 
zn schützen, legt man nnter das untere Leintuch eiu bis zwei alte vierfach 
zusammengefaltete Leintücher, welche den Schweiß aufsaugen. 

Wo viele Dampfbäder gegeben werden, wie in Anstalten, ist es 
zweckmäßiger, f ü r jedes Dampfbet t ein gutes Schweiß- oder Gnmmi-
Leintnch anzuschaffen, nnd zwar in der Breite nnd Länge der Matratze, 
um anch beim Kopf zu schützen für den Fal l , a l s kalte Umschläge ans 
denselben erforderlich würden. 
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4, 
I s t einmal der D a m p f r a u m und der zu dampfende Körpertheil 

entsprechend erhitzt, so ist es bei der Verwendung des Dampfappara tes ^ 
nicht uothweudig, ganze Ziegelsteine einzulegen'nm die Hitze fortzuerhalteu, 
sondern es genügen dann kleinere Bruchstücke von halben und viertel 
Ziegeln. J e mehr der Thon der Ziegel von Kalk frei ist, desto weniger 
zerspringen sie. Diese Ar t Dampferzengnng ist jedenfalls die billigste, 
Ivo man ohnehin Ofenfeuer im Hause oder ein anderes Fener, wie das 
eines Schmiedes :e., iu der Nähe hat , doch auch die unvollkommenste 
in der Handhabung der Wärme. 

5. 
Auf jedes Dampfbad gehört iu der Regel eine entsprechende 

rasche Abkühlung dnrch Wasser oder Luft , wenn mau dessen wahre Wohl-
that erreichen will. Die F o r m der Abkühlung kann eine sogenannte 
Abreibung, Triestnch, Abwaschung, Ha lbbad , Begießuug, Regenbad, 
Bollbad oder Strahldouche sein. Die Temperatur , F o r m und Daue r der 
Abkühluugeu sind allerdings individuell uuter großer Berschiedenheit 
angezeigt, Ernst Kranke sollen sich stets von Natnrärzten verordnen 
lassen, welche Abkühlung zu wühleu sei, bei Selbstbestimmung machen 
sie häusig Missgriffe. F ü r Neulinge dient am sicherstem: Waschung, 
Trieftuch oder Halbbad mit mild kühlem Wasser, etwa von 22 bis 18 ° N, 
Die Abkühlung geschehe immer von Kopf zn F n ß , resp. von oben nach 
nnten, und bis man sich angenehm ausgekühlt füh l t , nie bis znm 
Frösteln. Nach der Abkühlung ist es augezeigt, sich sogleich anzukleiden 
und auf keine andere Weise a ls durch mäßig rasche Bewegung sich zu 
erwärmen (d> h, nicht etwa durch warme Getränke oder durch Stehen 
am Ofen ?e.) nnd wenn nur möglich im Fre ien ; einzig bei starkem 
Wind geschehe diese Bewegung seitens kränklicher Personen im geschlos-
senen Hofraum, in einer Laube oder im Zimmer, Stic kann mau dem 
Unwetter sicherer trotzen, als nach einem Dampfbad, resp. nach dem 
Abkühlnngsbad, weil die Han t a l sdann tnrgeseirt, d, h. von B l n t strotzt, 
daher zur Abwehr kräftig ist. 

Der Verfasser dieses, dnrch tägliche Luftbäder bei sehr elastischer, 
kräftiger Hau t (sieh hierüber unser Schristcheu « D a s Lichtluftbad», 
Berlag von Theob. Grieben in Leipzig), nimmt die Abkühlung nach den 
Dampfbädern zur Winterszeit nur durch Luf tbad , uud zwar in fol-
gender einfacher Weise: Der Schweiß des Dampfbades wird mittelst 
warmen Wassers von 2 6 bis 3 0 ° N. knrz abgewaschen, dann gut ab-
getrocknet uud hierauf iu einer Luftbadgallerie oder im Badesaal nackt 
lebhaft hinnndherfpaziert, mit gleichzeitigem Hin- nnd Herwerfen der 
Arme (wie man dies sonst zur E r w ä r m u n g thut) , bis die Abkühlung 
unangenehm zu werden beginnt. D a n n ziehen wir u n s rasch an (obwohl 
merklich weniger dicht a ls diejenigen, welche sich in unserer Dampf-Bade-
anstalt mit kaltem Wasser bis zum Zähueklapperu abdouschen und sich 
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damit ein besonderes Beue zu thnn glauben) uud gehen bei jedem 
Wetter, selbst bei wildestein Bora s tu rm , anstandslos und ohne Nach-
wehen im Freien spazieren. 

Empfindlichen Natnren gegen kaltes Wasser, sowie überhaupt 
sogenannt nervöseu, d. h. aufgeregten oder leicht erregbaren Indiv iduen 
ist diese Ar t Abkühlung besonders zu empfehlen; allerdings dürfen 
solche erregbare Nervenschwache vorher auch nur mäßig dampfen, 
d. h. bei milderer Temperatur und iu uicht zu langer Dauer , F ü n f -
uud zehnminntiges Schwitzen, d, h, von da an gerechnet, wo die 
Schweißtropfen vom Leibe (Brus t , Rücken oder Bauch) herunterperlen, 
genügt dann. 

Die Unterlassung der Regel, durch Bewegung sich wieder zu 
erwärmen, hat schon manchen Schaden gebracht, am schlimmsten, wenn 
man sich hinsetzt, nm geistige Getränke zu trinken. Viel eher zu empfehlen 
ist es noch, daranf ins Bett zu geheu uud sich tüchtig zuzudecken. 

Ebenfal ls ungenügend ist es, sich nach dem Bade nicht kalt zu 
fühlen, sondern den wahren Gewinn erreicht man nur durch eine Be-
wegnngs-Erwärmnng, die deu Schweiß bereits wieder zum Ausbrechen 
bringt, wo möglich ein allgemeines Jucken (Beißen) in der Haut her-
vorruft . Kranke, die sich nicht bewegen können, dürfen daher nie die 
Abkühlung so weit treiben, wie Bewegnngsfähige, und bleiben sie trotz-
dem länger a ls dreiviertel bis eine S tunde kühl darauf , so müssen sie 
mit trockenen Händen frot t i r t werden oder zn Bette gehen. 

6. 

Hochgradige Dampfbäder , nämlich von 3 6 bis 4 0 , auch zu 
4 2 ° k . , von kurzer Daue r (15 bis 2 5 Minuten) wirken belebend, 
stärkend selbst fü r sehr herabgekommene, magere oder geschwächte I n -
dividuen. I n diesem Falle handelt es sich nicht darum, das Indiv iduum 
schwitzen zu lassen, sondern zn erhitzen, und zwar mit Dämpfen, welche 
viel bessere Elektrieitätsleiter sind, a ls trockene Luft . D a r a u f folge stets 
eiue Abkühlung von stark kaltem Wasser, jedoch von kurzer Daue r und 
in einer wenig Wasser verbrauchenden Form, entweder a ls Theilabrei-
bung mit Handtüchern oder ganze Abreibung mit Leintuch oder a ls 
Begießung mittels Gießkanne. 

7. 
Hochgradige Dampfbäder von längerer Dane r (45 bis 6 0 M i -

nuten) wirken tief eingreifend anf das Nerven- und anf das Gefäß-
system. Diese Aufregung wird verstärkt, je kälter man die Abkühlnng 
darauf folgeu läfst. Die F o r m der höchsten Erregung besteht in hoch-
gradiger Erhitzung mit unmittelbar daranf nachfolgender sehr kalter, 
kurzer Abkühlung; je größer der Temperatur-Unterschied zwischen Er-
hitzung und Abkühlung, desto heftiger die Wirkung der nachfolgenden 
Erregung des Nerven- und Gefäßsystems, welche bis zu 2 4 S t u n d e n 
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anha l t en kann. I n solchem F a l l wirkt d a s D a m p f b a d a l s ein künst-
liches Fieber , worauf bedeutende Harnsa lz - und andere verstärkte A u s -
scheidungen nachfolgen. 

Gel inde D a m p f b ä d e r von 2 8 b i s 3 2 " bei mit t lerer uud längerer 
D a n e r >.35 b is 6 0 M . ) , auch mi t Nachschweiß verbunden, wirken beruhigend, 
einschläfernd, zerthei lend; es gehört immer eiue Abkühlung von milder 
F o r m und längerer D a u e r d a r a u s , am besten Waschung oder H a l b b a d 
zwischen 2 6 bis 2 2 " I!. D i e F o r m bester Beruhigung besteht in milder, 
l änger andaue rnde r E r w ä r m u n g , mit saufter l a u w a r m e r Abwaschung, 
resp. ga r keiner Waschung, sondern langsam verlauseudeni Schwe iß mi t te l s 
Nachschwitzen. W i e die höchste E r r e g n n g in dem größten anwendba ren 
Teiuperatnr-Uuterschied, nämlich durch K a l t auf Heiß besteht, so die 
höchste Beruhigung durch W a r m auf W a r m vder in möglichster Ver-
meidung jedes raschen Tempcratnrwcchfcls. E in ige Beispiele weiter un ten 
werden d a s letztere nähe r beleuchten. A l s Beweis , dass D a m p f b ä d e r , in 
dieser F o r m angewendet , beruhigend wirke», diene, dass manche I n -
dividuen während denselben herrlich einschlafen, welchem T r i e b m a u 
unbedingt F o l g e zn geben hat. A n Schlaflosigkeit Leidende thnn daher 
gut, solche abwechselnd auch abends numi t t e lba r vor dem Bet tgeheu zu 
nehmen. 

Bekanntlich gibt es in jeder Hei lmethode, sei es n u n die al löo-
pathische, homöopathische vder hydropathische, n u r zweierlei B e h a n d l n n g s -
G r n n d l a g e n , nämlich e i n e d i e o r g a n i s c h e T h ä t i g k e i t erregende 
nnd eine beruhigende B e h a n d l u n g . D i e N a t u r ä r z t e habeu zwar noch 
eine dritte, sogenannte ableitende, aufgestel l t ; allein diese ist grundsätzlich 
nichts a l s eine ö r t l i c h , b e z i e h n n g s w . a u e n t g e g e n g e s e t z t e r S t e l l e 
e r r e g e n d e , in allen heftigen Fieber- nnd langwierigen Krankheiten 
entschieden die wichtigste, wie w i r später durch Beispiele ersehen werden. 
D i e ableitende B e h a n d l u n g ha t wiederum eiue dreifache Richtung, n ä m -
lich vvu deu J u n e n o r g a n e n nach der H a u t , vom Oberkörper nach dem 
Unterkörper uud von nuten nach oben abzuleiten. 

Hoch- und t iefgrädig ist a l le rd ings sehr unbest immt, weil die 
Empfindsamkei t auf T e m p e r a t u r e n individuell höchst verschieden ist. D u r c h 
Beobachtung im einzelnen, nnd namentl ich im ersten B a d e , le rn t der 
Arz t seinen Kranken kennen und wird danach seine weiteren Ve ro rd -
n u n g e n bemessen. D i e angegebenen T e m p e r a t u r e n entsprechen einem 
mit t leren Durchschnit t vieler D a m p f b ä d e r . D i e betreffenden D a m p f g r a d e 
beziehen sich jedoch auf solche d u r c h K ä s t c h e u K e r z e n g t , indem er 
dnrch dasselbe dichter a u s f ä l l t a l s durch oder mi t ande ren W o r t e n 
gesagt, mi t ^ kann m a n die D a m p f g r a d e stets u m vier G r a d e höher 
geben, n m dasselbe G e f ü h l von Hitze zn erzeugen wie durch Z , und 
D a m p f a p p a r a t L'> erzeugt noch dichteren D a m p f a l s so dass m a n 
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mit te ls wieder u m circa 2 ° l^. gegen zurückbleiben kann. Z . B . 3 6 ° k . 
durch A p p a r a t erzengt sind nicht w ä r m e r a l s 3 4 ° dnrch A p p a r a t 
erzengt. 

10. 

D a s Ganzdampfbad , sowie überhaupt alle The i ldampfbäder , welche 
den ganzen Leib in Schweiß bringen, sind vortreffliche diätetische, nicht 
n u r reinigende, sondern anch stärkende und vorbeugende E r h a l t u n g s -
mittel f ü r . die Gesunden; sie wirkeu eutfalteud f ü r die J u g e u d und 
herrlich stoffwechselanregend im vorgerückteren Alter . Z u r Wintersze i t 
wesentlich vorthei lhaf ter a l s im S o m m e r , weil in jener kühleren J a h r e s -
zeit die H a n t a u s d ü n s t u n g ( a l s die wichtigste Absonderuugsfuuct ion) be-
deutend zurücksteht, indem die Drüsen und Schweißcanäle dnrch die 
Lnftkälte außergewöhnlich zusammengezogen und verstopft werden ; dieser 
Nnthätigkeit Hilst d a s D a m p f b a d ausgezeichnet nach, da es die Mi l l ionen 
jener wichtigen Organchen mit te ls reicheren Durcht re ibens des B l u t e s 
besser uühr t , durch deren rasche Absonderung des Bln twasse rs (Schweiß) 
sie reinigt (anssegt und ausdehnt) und ihnen wieder Dehnbarkei t ver-
le iht ; ferner wirkt es lösend, zertheilend ans innere Säftestocknugeu, 
daher ableitend von krankhaften Vorgängen wichtiger innerer O r g a n e 
nach a u ß e n , kurz es regt den Stoffwechsel, auf dem d a s gesunde Leben 
beruht, wirksamst allgemein an uud erhäl t ihn in besserem F lns s . 

W i r empfehlen hierzu nicht bloß unser B e t t d a m p f b a d , sondern 
eben so gut die russischen nnd irisch-römischen Schwitzbäder, wo sie eben 
zn haben sind und der individuellen Leibesbeschaffenheit entsprechen, 
d, h, keinen auffal lenden B l u t a n d r a n g zu Kopf oder B r u s t bewirken. 

D e r Gefuude nehme dasselbe a l s ein w a h r h a f t e s Cu l tu rbad wenig-
stens alle 1 0 bis 1 4 T a g e (im W i n t e r ) , w a s keine Ü b e r t r e i b u n g ist, 
sondern m a n wird sich gegentheils darauf stets kräf t iger , aufgelegter, 
auf kurze Zei t n m 1 0 J a h r e jünger fühlen, vorausgesetzt, dass m a n es 
bezüglich Hitzegrad und D a u e r uicht übertrieben hat . Be i unseren S t a m m -
gästen ha t sich dasselbe in allen hier vorgekommeneu Epidemien (drei J a h r e 
hintereinander Cholera) herrlich vorbauend bewährt . Anfänglich, bis sich 
die H a u t e twas mehr öffnet , kann m a n es auch zwei bis drei T a g e 
hintereinander , dann jeden vierten b is fünf ten nnd endlich jeden zehnten 
T a g wiederholen. I n jedem weiteren D a m p f b a d e wird der Schweiß 
leichter r innen a l s im vorhergehenden, und soll m a n es dann anch 
entsprechend abkürzen. D e n meisten I n d i v i d u e n entspricht eine T e m -
pe ra tu r von circa 3 4 ° 1!., im G a n z d a m p f b a d dnrch Kästchen L erzengt, 
gleich 3 6 ° durch Kästcheu k oder circa 4 0 ° durch Kästchen ^ erzengt, 
und eiue D a u e r zwischen 3 5 bis 4 5 M i n u t e n . Indessen mnss jeder sich 
selbst beobachten lernen, einige dürfen noch höher gehen, andere müssen 
wieder nnter diesem B ü t t e l bleibe». 

Auf keiuen F a l l nehme m a n d a s erste D a m p s b a d stärker a l s oben 
angegeben, u m die Nachwirkung beobachten zu können, da d a s erste in 
der Regel a m meisten angreif t . W a s die darauf folgende Abkühlung 
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anbe lang t , verweisen wi r ans d a s 5 M i t g e t e i l t e nnd fügen bei, 
dass zwecks diätetischer Anregung eine mit t lere Abkühlung enspricht, mit 
einer Wasser tcmperatnr , welche nicht zu empfindlich ist, die jedoch selten 
2 0 " übersteigen wird und allmählich kälter genommen werden soll. 

11, 

J e kleiner m a n die T h e i l - D a m p f b ä d e r stellt, desto stärker nnd 
andauernder kann m a n sie anwenden, w a s f ü r Aerzte zum Zwecke von 
Hei lungen von Be l ang ist. D i e T h e i l - D a m p f b ä d e r bringen ihre ab-
leitende K r a f t auffal lend zur Anschauung; man beobachte n u r , wie 
z. B , nach einem H a l b d a m p f b a d (d. i. von der B r u s t a b w ä r t s ) der Nute r -
körper nach der Abwaschung genan abgegrenzt roth wird, während der 
übrige Körperthei l seine N a t u r f a r b e behält, 

12. 

E i n wesentliches Hi l fsmi t te l bei den D a m p f b ä d e r n sind die Re i -
bungen , und zwar wenn die H a n t im ausgedehntesten, weichsten Z n -
stande sich befindet, nämlich gegen d a s Ende des B a d e s . Z u diesem Zweck 
kniet ein Diener sei twärts des Bet tes am Boden, um die Decken dadurch 
wenig aufzuheben, laugt in horizontaler Richtnng oder a u f w ä r t s m i t 
dem A r m in den D a m p f r a u m hinein, wobei er darauf achtet, dass die 
Decken seinen A r m gnt umschließen (um keine kalte L n f t einzulassen), 
und reibt so d a s I n d i v i d u u m eirea 4 bis 6 M i n u t e n vom Scheitel b i s 
zur Zehe kräftig dnrch, während der Badende sich nach 2 oder 3 M i -
nuten umwendet. D i e abgestorbene O b e r h a u t (Ep idermis ) schuppt sich 
dabei zuweilen so stark ab, dass wi r deren a l s Residuen von einem I n -
dividuum bis zu 3 5 G r a m m fanden. S t a r k schmerzhafte S te l l eu direet 
zu reiben ist nie augezeigt, sondern es mnss daneben, also ableitend 
gerieben werden; z. B . wenn d a s Uebel an den Fußspitzen nnd F u ß -
gelenken ist , dauu massire m a n die W a d e kräftig. D i e Hantbeschaffen-
heit ist sehr verschieden, so dass einige mit derben Bürs ten t rae t i r t , bei 
anderen glat t und schleimig, dass sie füglich mit deu F inge rnäge ln 
stark gekratzt werden dürfen, nm ein angenehmes G e f ü h l nnd Reaet ion 
(Rö thnng) der H a u t hervorzubringen. 

13. 

E i u weiteres Hi l f smi t t e l , d a s D a m p f b a d zu verstärken, ist, soge-
nann ten Nachschweiß eintreten zn lassen, indem m a n zuerst die Lat ten k, 
dann die Cavalet ten a vorsichtig nu te r den Decken herauszieht und 
letztere auf deu gedampften Körper u ieder lä fs t ; bleibt m a n ruhig liegen, 
so fließt der Schweiß hierbei öf ters stärker a l s während dem D a m p f b a d e . 
D e r Nachschweiß wird selten länger a l s eine halbe S t u n d e gepflegt, 
in dringenden F ä l l e n aber anch bis zn zwei S t u n d e n , wenn heftige 
Schmerzen es erheischen und die K r a f t des Kranken es er laubt . 
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14. 
Viel«.' D a m p f b ä d e r , respeet. S c h w e i ß b ä d e r , rasch h in tere inander 

genommen (wir versteheil hierbei täglich höchstens eines) , entziehen den 
B l u t g e f ä ß e n stark d a s Bln twasser nnd versetzen sie dadurch in einen 
trockenen, zn spröden D u r s t z u s t a n d , durch welchen d a s Nervensystem 
sehr aufgeregt wird . Diesem entgegen zu wirken, sind feuchte, l ang-
dauerudc nächtliche Wicklungen der gedämpften Körpertheile, a l s gegen-
sätzliche, haut t ränkende nnd bernhigende Wasse ranwendungen , nicht n u r 
eiu vorzügliches AbHilfsmit tel , sondern sie ergänzen erst recht d a s S y s t e m 
der Schwitzbäder i m a l l g e m e i n e n und sind daher a l s Be igabe in 
vielen Fa l l en höchst nothwendig. I s t die D a m p s a n w e n d u u g örtlich ge-
wesen, so m n s s es anch die feuchte Wicklung sein, die, nächtlich angelegt, 
stets so lange getragen w i r d , b i s sie anha l tend schlafstörend wi rk t ; je 
l änger m a n sie also über Nacht ohne besondere Sch l a f s t ö r ung t ragen 
kann , desto tiefergreifend ist ihre tränkende und lösende Nachwirkung. 

Dieser grundsätzlichen Wechselwirkung zwischen Schweißbad ( S o n -
nenbäder , D a m p f b ä d e r , Trockenpacknngen) einerseits und nassen Wicklun-
gen anderseits verdauten w i r hauptsächlichst in unserer langen n a t n r -
ärztlichen P r a x i s die fchöusteu Heilresul tate in den verschiedensten Leiden. 
Na tü r l i ch muss hierbei ebensogut individuell ver fahren werden, wie bei 
allen Wasseranwendungen . E i n I n d i v i d u u m z. B . bedarf auf jede D a m -
p f u u g (resp. Erhi tzung) eine nasse Wicklung, eiu anderes zwei, ein dr i t tes 
drei b i s vier nasse Wicklungen auf eiu D a m p f b a d ; uud ebenso um-
gekehrt audere I n d i v i d u e n ein b i s vier D a m p f b ä d e r anf eine nasse 
Wicklung.* D a s individuelle Wohlbef inden in der Ers t - und Nachwirkung 
hierbei gibt die einzig maßgebende Richtschnur. — B e i diesem Wechsel-
ver fahren von Ausziehen nnd T r ä n k e n (resp. Erhi tzung und Abkühlung) 
der Körpervberfläche kommen unglaubliche M e n g e n kritischer Ausschei-
dungen in F o r m von Ei ter- , B l u t - , Lymph-Geschivüren, Ausschlägen, 
stiukeudeu und färbenden Schweißen , Schle imen, dickem, satzigem H a r n , 
a l ten S tuh l rücks täudeu :c. zustande. D a s s diese Erscheinungen öf te r s von 
Fieber (Heilfieber) und a rgem Unwohlsein begleitet s ind, versteht sich 
woh l von selbst, doch folgt d a n n eine umso größere G e n n g t h n n n g , 
nämlich d a s Wohlbef inden des gereinigten nnd ver jüngten Körpe r s , nach. 

15. 

Endlich haben w i r noch bezüglich des Wasser t r inkens beim 
D a m p s b a d e mitznthei len, dass , wo sich D n r s t , Uebelkeit, große Hitze in 
B r u s t u u d Kopf einstellen, d a s öftere Tr inken frischen Wasse r s in kleinen 

* S o ausgezeichnet nasse Wicklungen im allgemeinen nerveiiberuhigend wirken, 
so kommen nichtsdestoweniger nicht selten Fäl le und I n d i v i d u e n vor , wo sie dies 
nicht thuu , sondern gegeutheils sehr aufregen, in welchem Fal le dann Schweißbildnng, 
resp. Dampfbäder , iu beruhigender F o r m bereits sicher den verlangten Dienst leisten. 
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P o r t i o n e n , etwa in halbvollen Gläsern , sehr zn empfehlen i s t ; nie beob-
achteten w i r davon S c h a d e n , sondern stets wohl thä t ige Wirkung , I n 
obgenannten F ä l l e n gewähr t es eine große Erle ichterung. W e i t e r s 
ist zu empfehlen, ein oder alle Fens ter des Loenles dabei offen zu hal ten, 
selbst wenn dieses a u s B e t t stößt. W i r haben hiebei n n r angenehmes 
G e f ü h l und gnte Wirkungen gesehen und nie Nachtheile er lebt , denu 
die Hitze-Abgabe von innen nach außen ist so stark, dass die a m Kopfe 
vorbeiströmende L u f t durchaus keine sogenannte verkühlende (rück-
strömende) W i r k u n g zu erzeugen vermag, dagegen es dem Badenden ein 
w a h r e s Labsa l ist , f o r twährend frische L u f t e inathmen zu können. B e i 
A n l a g e zu heftigem B l u t a n d r a n g nach Kopf und B r u s t , habe nnn diese 
schon vor Gebrauch der D a m p f b ä d e r bestanden oder werde sie erst 
durchs D a m p f b a d hervorgerufen , bieten große kühlende Umschläge 
über die ganze B r u s t , selbst über den M a g e n reichend, d a s sicherste 
M i t t e l , jene in Schranken zn halten. Kopsnmschläge allein wirken gegen 
B l u t a n d r a n g zu Kopf beiweitem uicht so sicher und ausg ieb ig , a l s die 
großen Brustunischläge. S e h r reizbare I n d i v i d u e n bedürfen beider 
gleichzeitig. 

E in ige interessante Beispiele a n s unserer viel jährigen P r a x i s sollen 
dies sowohl wie die ableitende W i r k u n g , wie sie s u b 8 e rwähn t ist, 
e r läu te rn . 

Krst«,--.'. W e i s p i e t ' . 

E i n kräftiger vermöglicher L a n d m a n n wnrde bei der Heuern te im 
Gebirge von einem heftigen Gewit ter regen überrascht nnd tüchtig dnrch-
nässt . T a g s d a r a n s empfand er Rückenschmerzen, welche stets znnahmen 
nud sich namentl ich nachts so steigerten, dass vom Ble iben im Bet te 
keine Rede w a r , sondern dass er nahezu die ganzen Nächte wie rasend 
h e r u m l a u f e n musste. D e r allöopathische A r z t , zu dem er sich verfügte, 
gab ihm deu schlechten T r o s t , dass es wahrscheinlich über ein J a h r 
dane rn dü r f t e , u m ihn gänzlich von seinem Leiden zn befreien. Diese 
niederschmetternde A u s k u n f t bei so fürchterlichen Schmerzen, welche schon 
drei Wochen gedauert ha t t en , ließen ihn d a s V o r n r t h e i l gegen unsere 
C u r überwinden und veran lass ten i h n , bei n n s Hi l fe zn suchen. W i r 
gaben ihm a n f a n g s einige G a u z d a m p f b ä d e r mi t ha lb- b i s al lmählich 
zweistündigem Nachschweiß, d a n n einige Rückendampfbäder (sieh F i g . 7) 
und inzwischen einzelne S o n n e n b ä d e r mi t Schweißpacknng. Auf jedes 
dieser Schwitzbäder bekam er H a l b b a d mi t a n f a n g s 1 8 " , später 1 6 bis 
1 4 " tt. nebst separater Rückenwaschnng, a n f a n g s 3 2 ° l^., al lmählich ans 
2 4 " herabgesetzt. D e r vielgepeinigte M a n n f and rasch Erle ichterung, so 
dass er schon die erste Nacht zwei S t a n d e n schlafen und nach 1 4 T a g e n 
ganz geheilt eutlnffeu werde« kouute. A u ß e r diesen Schwe ißbäde rn hat te 
er keine anderen empfangen . D e r M a n n , f r ü h e r unser Fe ind wegen ver-
letzter Fischerei-Interessen dnrch unsere Kurgäste, w a r d seither unser dank-
barer F r e u n d . 



— 23 — 

D l v c i t o s W o i s p i e t ' . 
E ine s schönen F r ü h l i n g m o r g e n s wurde u n s ein IZ jäh r ige r Knabe 

halbtodt iu die Ansta l t gefahren, welchem einer seiner Kameraden in 
der Tnrnschnle dnrch uuglücklicheu Z u f a l l mit beiden F ü ß e n beinahe 
die B r u s t eingestoßen hatte. D e r a rme J u n g e konnte kaum stammelnd 
mittheilen, wo es ihu schmerzte. 

J e mehr er zu sich kam, desto mehr jammerte er über Schmerzen 
in der B r u s t , uameutlich unter den Schlüsselbeinen. Nachdem kalte U m -
schläge, ableitende EinPackungen und Abreibungen, Halbbäder , kurz die 
verschiedensten angezeigten Wasserauweudungen sich zur Schmerzl indernng 
wirkungs los zeigten, griffen w i r mnthig znm Ganzdampfbad , und siehe 
d a , wunderbare Er le ichterung, sobald der Leidende zu dünsteu a n f i n g ; 
Nachschweiße bis zu einer S t n n d e D a n e r , mit da raus folgender theil-
weiser Abre ibung des ganzen K ö r p e r s (mit A u s n a h m e der schmerzenden 
Brnstgegeud), verschafften ihm Linderung bis zn drei S t u n d e n ; nach dieser 
Zei t steigerte» sich die Schmerzen wieder rasch bis zur Heftigkeit, worauf 
P a t i e u t ueuerdiugs stürmisch nach dem D a m p f b a d verlangte, welches ihm 
ohneweiters gereicht wurde uud sofort dieselbe Besserung verschaffte. 
S o ging es durch zwei T a g e uud zwei Nächte fo r t , in welcher Zei t 
P a t i e n t , sage in eirea 4 8 S t u n d e n , 1 4 D a m p f b ä d e r erhalten ha t te ; 
am dritten M o r g e n stand er plötzlich unerwar te t auf, uud sich schmerz-
frei erklärend, lief er davon. 

Hier hatten die D a m p f b ä d e r offenbar durch deu «schweiß energisch 
von innen nach außeu ableitend gewirkt und höchst wahrscheinlich eine 
bedeutende Ansschwitznng in die Brusthöhle , welche leicht tödtlich werden 
konnte, verhindert.^ 

D r i t t e s W e i s p i e t ' . 

E in Bindermeister von kolossalem Körperban und mit Nerven 
wie eiu P f e r d ausgerüstet , der, wie er selbst behauptete, f ü r D r e i arbeitete, 
hatte sich in starkem Arbeitsschweiße eiuer kalten B o r a (Nordoststnrni) 
ausgesetzt und sich dadurch eiu äußerst heftiges Hüf tweh (rheumatische 
Reizung des große» ischiatifcheu Nerven, welcher von der hinter» H ü f t -
seite bis unter die Zehenspitzen sich erstreckt) der rechten Se i t e zngezogen, 
so dass er bei T a g und Nacht von heftigem Schmerz gepeinigt wurde. 
Nach fruchtlosem Medic iu i reu durch mehrere T a g e suchte er iu unserer 
hiesigen Ansta l t Hilfe. W i r ließen ihu zuerst einige D a m p f b ä d e r mit 
daranf folgender Wäschung von a n f a n g s 2 6 ° , dann 2 7 ° , 2 8 ° uud 3 0 ° 
nehmen. D i e letzterem deshalb mit steigeuder W ä r m e , weil uach jeder 
Waschung der Schmerz sich wieder regte und zunahm, während er u n -
mit te lbar uach dem D a m p f b a d rnhig w a r . Kältere Wafchnngen hatte» 

* I n solchen Fä l len ist die Wirkung de- D a m p f b a d e s dnrch die Schweiß-
eutleernug einein wohlthät igen Aderlass ähnlich, weil es aber die Vollständigkeit 
( I n t e g r i t ä t ) des B l u t e s nicht antastet, unvergleichlich wertvoller nnd unersetzlich. 
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sich a l s noch reizender erwiesen. Dies war uns ein Fingerzeig, dass 
diese N a t n r noch m e h r S c h w e i ß , nnr Schweiß bedurfte, daher wir 
den Leidenden in der Folge nur in Halbdampfbädern (weil er leicht 
schwitzte) dampfen, dafür aber eine bis zwei S tnnden nachschwitzen 
ließen; auf den Nachschweiß ließen wir ihm gar keine Waschung, son-
dern einfach eine gute kräftige Abtrockuuug geben; diese einseitig beruhi-
gende Behandlung that entschieden sehr gu t , deuu nach weitereu acht 
Bädern konnte er ganz genesen entlassen werden. Uneingeweihte würden 
glauben, dass robuste Leute, welche viel in der freien kalten Lnf t arbeiten, 
anf kaltes Wasser gut reagiren sollten, allein in unserer vieljährigen 
P r a x i s machten wir gerade die gegentheilige E r f a h r u n g ; solche I n d i -
viduen bedürfen mehr der Wärmereize a ls die Verweichlichten, was 
mau sich leicht durch das Lebensgesetz der Gegeusätze, welches überall 
auf uuserm Weltkörper herrscht, erklären kann. 

Bei Ind iv iduen , welche viel in der sreieu Luf t sich aufhalten, 
körperlich schwer arbeiten, sind alle Gebilde mehr gespannt, starr, spröde, 
a ls bei solchen, welche g r ö ß e r n t e i l s im geschlossenen warmen R ä u m e 
bleiben uud sich weuig körperlich anstrengen. T r i t t nnn noch eine stär-
kere Verkühlung Hinz», wie sie durch rasche Schweißverduustuug auf 
der Hau t mittels Luftzug oft zu erscheinen pflegt, so findet ein Uebermaß 
der S p a n n u n g iu den betroffenen Theilen statt; die Thätigkeit der betref-
fenden nnd verwandtschaftlichen Nerven nnd Gefäße wird behindert, stockt, 
uud infolge Stockung der S ä f t e tritt die o r g a n i s c h e R ü c k w i r k u n g 
z u r A u s g l e i c h u n g , beziehungsweise zur Erweichung und Ausdehnung 
der überspannte» Faser ein, welche eben den Schmerz bedeutet. 

Eine bedeutende Ueberspannnng kann nnr durch positive W ä r m e 
herabgesetzt, d. h. in die richtige Dehnbarkeit zurückgeführt werden. 

' U i o v t s s W e i s p i e l ' . 

Ein talentvoller Advocat, dnrch anhaltende politisch-nationale 
Agitation stark in Anspruch genommen, sonst sehr heiteren Temperamentes, 
verfiel allmählich in Trübs inn , wurde bald misstrauisch gegen seine 
besten Freunde, schließlich sogar rapplig, so dass er selbst diese prügeln 
wollte. Den Schlaf hatte er beinahe ganz verloren. Allgemein hielt 
man ihn für infolge seiner politischen Thätigkeit übergeschnappt oder 
närrisch geworden Zufäl l ig mit ihm zusammenkommend, gelang es uns, 
ihn zu überzeugen, dass sein Uebel physischer N a t n r sei, und bewogen 
ihn, sich einer Wasser-Heilmethode zu unterziehen. W i r unterwarfen ihn 
hauptsächlich e i n e r r e i n v o m K o p f a b l e i t e n d e n B e h a n d l u n g 
nach d e u F ü ß e n u n d B e i n e n mittelst erregender Fnßplat ten- , 
dann Schenkel-, endlich Halbdampfbäder. I n wenigen Tagen war er so 
weit gebessert, dass wir durch häufigen Verkehr mit ihm auf die M u t h -
maßnng kamen, es liege dem Uebel ein unterdrückter Fußschweiß zu-
grunde. I n 12 Tagen , an welchen täglich mit tags gedampft wnrde, 
befreite sich das Gehirn von seinem Schleier, das Gemüth von seinem 

x 
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A l p ; der M a n n war heiter und frisch seiner gewohnten Beschäftigung 
vollständig zurückgegeben, obwohl die entscheidende Krisis, welche die 
Heilung erst sicherstellen sollte, noch nicht eingetreten war . 

M i t dem Rathe, fleißig barfuß zu geheu (es war im Früh jahr ) , 
die F ü ß e täglich kalt abzureiben, auch der S o n n e auszusetzen, wurde 
er getrost entlassen. I m Verlauf der folgenden Mona te stellte sich richtig 
der Fnßfchweiß allmählich wieder vollständig ein, womit sich nnsereKrank-
heitserkeuuuug a ls vollkommen richtig bewährte. Dieses Ind iv iduum 
vertrug keine nächtlichen feuchten Wicklungen, sie riefen entschieden Gegen-
wirkung hervor, nämlich statt schlafberuhigend, wirkten sie schlasver-
scheuchend; dies war u n s ein Fingerzeig, dass der O r g a n i s m u s statt 
Flüssigkeits-Eiusaugung deren Ausstoßung verlangte, und da er in der 
T h a t bald zu Morgenschweißen disponirte, ließen wir ihn frühmorgens 
trocken dreiviertel einpacken oder zudecken, zwecks Unterstützung des Na tu r -
triebes, was ihm gauz entschiede» wohl bekam. Auch hier bedurfte 
es nur der Schweißbildnng, um den Geist von seinem beschwerenden 
Ballast zu befreien. — Die Vernachlässigung der Füße-Abhärtung, der 
speeiellen Fußpflege oder r e g e l m ä ß i g e r t ä g l i c h e r Ä b l e i t u u g nach 
den Füßen ist eine der Hauptursachen unzähliger Kopf-, Ha l s - und 
Brustleiden! Die Abhär tung nnd Ableitung wird am besten erreicht 
durch tägliche kalte Fußwaschuugen, mit kräftigem Spaziergang (mit 
bedeckten Füßen) darauf, uoch besser durch tägliches Barfußgehen, wie 
wir die Anleitung hiezn in unseren allgemeinen Curregelu gegeben haben. 

Diesen Kältereizen hat ab uud zu, etwa wöchentlich, ein warmes 
Dampfbad oder Fußbad a ls Gegensatz angereiht zn werden. 

Z?ü»s te !5 W e i s p i s l ' . 

Einer der hiesigen bestrenommirten Medicindoctoren, im Alter von 
6 2 Jahren, erkrankte an allgemeiner Wassersucht. Nachdem seine getreuen 
College» alles mögliche zu seiner Ret tung versucht hatten, wnrden wir 
schließlich auch uoch von einem der I h r i gen zur Berathuug beigezogeu. 
A l s wir den schwer erkrankten M a n n sahen, wie er bis unter die Haare 
hinauf mächtig angeschwollen nnd dabei sast regungslos war , zweifelten 
wir sehr, da noch nützlich sein zn können; doch erinnerten wir uns an 
Hufelands Mahnwort . - so lang der Athem weht, solle der Arzt uie die 
Hoffnung aufgeben. D a hier durchaus nichts anderes a l s ableitende 
Dampfbäder angezeigt waren, ließen wir dein Kranken unter unserer 
persönlichen Leitung, die dringend erbeten wurde, zuerst ein paar Schenkel-
dampfbäder mit 3 8 ° k , , dann einige Halbdampfbäder mit 35 ° Max ima l -
wärme mittelst Appara t L geben, in der D a u e r , so lange er dieselben 
gnt anshielt (circa 5 0 M i n u t e n ) ; darauf stets partielle Abreibung 
(siehe unsere allgemeinen Cnrregeln) der gedampften Theile mit anfangs 
14° k , ; dieselben bewirkten stark rothgeprickelte Fleckeu, was wir a ls 
gutes Zeichen erklärten. D a indessen keine direete Erleichterung eintrat, 
so verloren die Angehörigen sowohl wie der Kranke den M n t h , fort-
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zufahren. Die wunderbar herrliche Nachwirkung zeigte aber umso auf-
fallender die Berechtigung dieser Bäder. I n wenigen Tagen darauf 
bildete sich ein Geschwür an der linken Wade und wuchs allmählich 
unter fürchterlichen Schmerzen zu einer gewaltigen Größe an. D a s ver-
dorbene B l n t hatte durch die ableitenden Bäder eine kräftige Anregung 
zur Z n s a m m e n z i e h u n g auf die Körperoberfläche oder zur Fliehkraft 
(Ceutrisugalbewegnng) erhalten; mit dessen Ausscheidung vom lebenden 
Bln t schwand die ganze Wassersucht, uud der M a n n praktieirte noch 

J a h r e a ls «Ällövpath» ganz rüstig weiter, 

S e c h s t e i s W e i s p i e t ' . 

W a h n s i n n nnd T o b s u c h t wesent l i ch durch D n i n p f l i i i d e r g e h e i l t . 
Fräule in B H,, 17 J a h r e alt, aus guter Triester Familie, zeigte 

im November plötzlich mehrere Tage hindurch ein zurückhaltendes, fchenes 
Wesen uud führte dabei ganz sonderbare Rede», Dieser Zustand steigerte 
sich bald zu Verfolgnngswahnsinn, Die Exaltation nahm so zu, dass 
sie sich vollständig einsperrte, die schwersten Möbel mit Riesenkraft 
herbeischleppte, nm die T h ü r zu verbarrieadiren, uud endlich tief unter 
das niedrige Bett kroch. Zuletzt gesellte sich noch Tobsucht hinzu. 

Den Eltern lag ungemein viel daran, ihre Tochter nicht iu eine 
I r r enans ta l t zn schicken, nnd da sie schon mehrere günstige Beweise des 
Naturhei lverfahrens kennen gelernt hatten, wnrde uns die Kranke zur 
Behandlung im elterlichen Hanse anvertraut, S i e fürchtete sich vor allen 
Menschen, stieß furchtbare Schimpsreden selbst gegen die eigene gnte 
Mut t e r aus und sträubte sich so gewaltig, wenn man sie zu einer kör-
perlichen Bewegung anhalten wollte, dass vier starke F rauen nicht im-
stande waren, sie vom Fleck zu bringen. 

Sogleich wurde u n s klar, dass hier mit bloß kalten Applieatiouen 
nichts zu erzielen sei, denn wie sollte eine E r w ä r m u n g bei der starr-
sinnigen Bewegungslosigkeit hervorgebracht werde», zumal da sie bei 
Nacht wie bei Tage sehr unruhig im Bette war oder aus demselben 
heranssprang. Wie bei den meisten frisch I r rs innigen, nahm ich B lu t -
stauung, beziehungsweise B lu tandrang zum Gehirn , a ls die nächste 
Ursache des Leidens a n , und zwar hier nmsomehr, a l s die F ü ß e bis 
zu den halben Waden blass und sehr kalt anzufühlen waren. 

W i r verordneten daher zunächst täglich ein Fußpla t ten-Dampfbad 
im Bett, Bei der Verordnung stiegen nns indes große Zweifel über 
die Ausführbarkeit aus, da vier starke F rauen die Kranke nicht einmal 
vom Fleck zu bringen vermochten. Natürlich wünschten die Eltern, dass 
wir die Aus führung persönlich leiten möchten. 

A l s das Dampfbet t bereitet war, gingen wir raschen Schri t tes und 
mit festem Blick auf die Kranke zn und geboten mit kategorischem I m -
perat iv: «Vorwärts , Marsch!» D a n n ergriffen wir sie mit der einen 
Hand am Arm und zeigten mit der andern auf das Dampfbet t . Dieses 



— 27 — 

Auftreten unsererseits imponirte ihr, sie folgte wie ein Lamm, ließ sich 
willig am Unterkörper entkleiden und stieg in das Dampfbett , allerdings 
unter einer Hochflut von Schimpfreden über u n s , die während des 
dreiviertelstündigen Bades ineinemfort anhielt. 

Nach diesem Bade, bei einer Temperatur von 3 6 ° k . , waren die 
Unterschenkel gut w a r m , zum Theil auch roth geworden, worauf wir 
dieselben mit in 1 2 " Wasser getauchten, stark ausgewundenen Hand-
tüchern kräftig vier Minu ten abreiben ließen. 

D a n n wnrde sie ruhig augekleidet und sich selbst überlassen. S o 
empfing die Pa t ien t in drei Morgen nacheinander Fußpla t ten-Damps-
bäder, hierauf drei Unterschenkel-Dampfbäder und drei Beindampfbäder, 
jeden zweiten Morgen eines, endlich drei Halbdampfbäder (bis an die 
untersten Rippen reichend), jeden dritten Morgen eines. B i s zum letzten 
Beindampfbad gebürdete sich die Pat ient in gleich widerspenstig, aber 
mit dem ersten Halbdampfbad wurde sie ruhiger, und im letzten war 
sie vollständig ruhig geblieben. 

I n demselben Verhältnis, a l s die Dampfbäder direete beruhigend 
auf sie eingewirkt hatten, zeigte sie sich auch ruhiger und vernünftiger 
in den Zwischenpausen. 

A l s wir am Weihnachtsmorgen die Kranke besuchen wollten, empfing 
uns die glückliche M u t t e r schon in dem F l u r mit den Wor ten : «S ie 
hätten uns kein schöneres Weihnachtsgeschenk bringen können, als dass 
S i c unsere Tochter vom Wahnsinn befreiten.» 

Von nun an konnten alle beliebigen Wasseranweudnngen mit der 
Pa t ien t in vorgenommen werden. Ba ld darauf stellten sich Drüsen-
anschwellungen am H a l s uud Nackeu ein, die wir a l s kritisch ansahen und 
mit Befriedigung begrüßten. I n der Fortsetzung der Cur zertheilten sich 
dieselben, und die Pa t ien t in genas vollständig, zur Freude ihrer Eltern 
und zum Ruhme des Natnrhcilvcrfahrens. 

S i e b e n t e s Meispiet' . 

Ein ähnlicher, aber noch hartnäckigerer Fa l l von Wahnsinn, wie 
der eben beschriebene, betraf eine junge F r a n , welche vor l ' / v J a h r e n 
infolge eines plötzlichen Verlustes von zwei Kindern wahnsinnig geworden 
war. Der Wahnsinn äußerte sich in häufigen Schimpfreden, Plötzlichem 
Herausstrecken der Zuuge , wobei ein fürchterlicher Schrei ausgestoßen 
wurde, und dar in , dass sie, wenn man sich ihrem Lager näherte und 
nicht aufpafs te , einem die Hände zerkratzte oder in dieselben biss oder 
endlich irgend einen Gegenstand dem sich Nähernden au deu Kopf warf. 

Dagegen verhielt sie sich in den Dampfbädern ganz ruhig, so 
dass schon vom zweiten Bade an Halbdampfbäder angewandt werden 
konnten, welche anch diesmal, wie die Halbsouueubäder, die Hauptrolle 
der Cur spielten. Nach den ersteren bekam sie stets partielle untere Ab-
reibungen von 1 6 — 1 0 ° k . , so weit nämlich, wie der Dampf sie be-
strichen hatte, nach den letzteren untere Halbbäder von 2 2 — 2 0 ° k . , 
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nebst Waschung des Oberkörpers von 2 6 - 2 7 " U, Be i schlechtein Wetter 
wnrden w a r m e Sitzbäder von W — 3 1 " und 25— 3 0 M i n . D a u e r 
mit darauf solgender Kühlwaschnng des Unterleibes, von 2 0 - 1 8 " 1 .̂ 
und 2 M i u . D a u e r , abwechselnd mit Be inbäderu vvn 2 8 — 3 0 " ! ^ . und 
2 0 2 5 M i n . D a n e r , nnd nachfolgender Kaltwaschung vvn 1 4 — 1 0 " N, 
dnrch 2 B a n n t e n , angelvandt. Ab uud zu erhielt die Kranke nachts 
erregende Unterschenkel-Einpacknngeu, Leibbinde vder Halbpackungen; 
allein sie reagirte schlecht unter denselben; solche regten sie dann ans, 
statt zn beruhigen, wesha lb endlich davon Abstand genommen werden 
musste. D e r E r n ä h r u n g s z u s t a n d und die geringe Bewegnngsfähigkeit der 
Kranken erlaubtem nicht, sie ans vegetabilische " D i ä t zii setzen, während 
der Kranken ini vorigen Beispiele strenge vegetabilische D i ä t vorgeschrie-
ben war . 

Z u Ende des zweiten Cnrn iona tes konnte anch diese geistes-
nmnachtete Clientin, vollständig rnhig nnd wieder vernünf t ig geworden, 
entlassen werden. 

A c h t e s W o i s p i e t ' . 

E in junger M a n n , welcher in Bezug auf Efseu uud Triukeu vou 
jeher schwelgerisch gelebt hatte, wurde znm dri t tenmale vvn allgemeinem 
heftigen Gelenksrhenina t i smns befallen, und zwar so schwer, dass der 
Kranke schmerzenshalber fast n i rgends berührt werden durf te uud bereits 
beäugstigeude Herzafseetionen sich hinzngesellt hatten. Sel tsamerweise w a r 
mi r geringes Fieber vorhanden. D a es diesmal un te r medieinischer Be-
hand lung , die schon 1 4 T a g e dauerte, ga r nicht besser werden wollte, 
wurdeu wi r zu R a t h e gezogen. Nach einer svrgsältigen Untersnchnng 
erklärten wi r u n s zur A u f n a h m e des Pa t i en t en in unsere Ansta l t bereit. 
E r wurde, da dieselbe eine S t u n d e entfernt lag, in einer S ä n f t e dahin 
getragen. D a d a s Fieber n u r gelinde au f t r a t , wareu wi r überzeugt, dass 
mildes Schwitzen am raschesten Erleichterung bringen würde, zu welchem 
Zweck wi r ein Ganzdampfbad anordneten. D e r großen Schmerzen wegen 
musste der Kranke, auf dem starken Bettuch liegend, von vier M ä n n e r n in s 
Dampsbet t über t ragen werden. Um nicht zu stark aufzuregen, ließen wi r 
den Pa t i en t en bei 2 0 " U. eintreten, die D a m p f w ä r m e im M a x i m u m 
auf 3 3 — 3 4 " l>, halten, wobei sich der Kranke äußerst behaglich fühl te 
uud 5 0 M i n u t e n dar in gern verblieb. D a u n s die rheumatische Herz-
affeetiou doch einiges Bedenken einflößte, so ließen wi r zur Abkühlung 
ein Ha lbbad vvn 2 6 " k . Herrichten und den Kranken, wieder anf dem 
Bettlaken liegend, hineinsenken. Dnrch die vorangegangene Schweißent-
leerung wesentlich erleichtert, ver t rug er n u n sanftes Reiben an den 
meisten Körperstellen gauz gut , auch zulaufendes kaltes Wasser ; die 
allmähliche Tempera tu rhe rabminde rung des B a d e s auf 2 3 " und die 
D a n e r des Bades , nämlich 6 M i n u t e n , bestimmte der Badende ganz nach 
seinem Behagen. T i e Ueber t raguug von der W a n n e a n f s Be t t ver-
t rug der P a t i e n t n n n schon ohne Bettuch, ebenso d a s Abtrocknen mi t te l s 
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Abtupfeus, ohne Schmerzen. I n sein Bett zurückgekehrt, war ihm außer-
ordentlich wohl, nnd er konnte die milde Anwendung entgegengesetzter 
Temperaturen (polarische Application) nicht genug loben. Noch denselben 
Abend ertrug er eine uasse Abreibung des ganzen Körpers mit 18" Wasser, 
mit Ausnahme einiger Stellen, ganz gut. Nachts bekam er erregende 
Umschläge von 1 6 " auf die schmerzhaftesten Gelenke. Am nächsten 
nnd dritten Morgen wurden gleiche Dampfbäder , überhaupt alles wie 
am ersten Tage wiederholt. Nebenbei erhielt der Kranke einsaugende 
warme uud zur Entleerung reizende kühle Klystire bei knapper, streng 
vegetarischer Kost. Am vierten Morgen befand sich der Kranke so viel 
wohler, dass nnn ganze Fenchtwicklungen und totale Mantelabreibnngen 
vorgenommen werden konnten Die Dampfbäder wurden nnr noch jedeu 
dritten Morgen wiederholt und an den Zwischentagen mildes Schwitzen 
dnrch Trockeuwickluugeu und abends Feuchtwicklungen angelegt. 

I n der dritten Woche verließ der so schwerkrank Hergetragene 
vollständig geheilt uud froheu M u t h e s die Anstalt uud machte sich als-
bald tüchtig wieder a u s Tanzen. 

W e i t n t e s W o i f p i e t ' . 

Ein reisender Lebensversichernngsagent, von zwei J ü n g e r n Aeskulaps 
begleitet (welche letztere die aufzunehmenden Assecuraten zn nutersucheu 
hatten), erkrankte in der Nähe von Veldes plötzlich an einem Herzleiden, 
so dass der Betroffene nicht mehr gehen, auch schwer per Wagen weiter-
gebracht werden kouute. Die ihu begleitenden zwei Aerzte thaten ihr 
möglichstes, nm ihrem Herrn wieder ans die Beine zn helfen, doch 
umsonst, nicht die mindeste Besserung konnten sie ihm verschaffen; ebeu-
foweuig vermochten dies einige Tage Ruhe in Veldes, wie es von den 
Aerzten behauptet wurde. Nachdem alle Hoffnung geschwunden war, 
auf der breitgetreteueu S t r a ß e des medicinischeu Verfahrens zn genesen, 
wagte es der Kranke, vou der ihm zufällig hier bckauutgewordeuen 
Naturheilmethode Gebrauch zu macheu, nnd ließ n n s zu sich rufeu. W i r 
konnten am Kranken nichts besonders Anfa l l endes wahrnehmen, a ls einen 
ziemlich niedergedrückten, hie uud da aussetzenden P n l s . Weitere Aus -
forschungen ließen u u s zum Schlufs kommen, dass, wenn auch keine 
eigentliche Erkältung vorausgegangen w a r , hier dennoch unterdrückte 
Hantansdünstuug a ls Hauptnrsache des Leidens anzusehen sei, welche 
ihrerseits wieder peinliche Passive, d. i. venöse Herzeougestion hervorrief. 

W i r v e r o r d n e t e n daher nicht bloß a l s erste Anwendnngssorm 
ein Beinedampfbad (nämlich von den Zehen bis an den Leib im Dampf 
liegend), sondern, weil uns der Krankheitszustand doch ernster N a t n r 
vorkam, leiteten wir dasselbe persönlich aufs sorgfältigste. Allmählich 
ließen wir die Temperatur bis auf 3 4 " N. steigen, fragen dabei den Pat ienten 
öfters, wie ihm sei, nnd fühlten noch öfter seinen P n l s . Letzterer wurde 
natürlich allmählich voller, machte aber auch stärkere Aussetzungen, welche 
nus etwas bennruhigteu. Nach 5V Miunten fing der Pa t ien t an, am 



ganzen Leibe fencht zu werden, und da die Pnlsausfetznugen nicht ge-
ringer, sondern eher stärker geworden waren, fanden wir es angezeigt, das 
erste Dampfbad zu beenden. W i r ließen eine Abreibung folgen, nnd zwar 
die Beine mit 1 6 " ! ^ . , den übrigen Körper mit 2 2 " ss. Der Pa t ien t 
befand sich hierauf sehr behaglich und in den nächsten 2 4 S tunden 
ziemlich besser. Dies bestimmte u u s , am zweiten Tage Halbdampfbad 
(von den Zehen bis an die untersten Rippen) zn geben, dasselbe bis 
ans 3 5 ° N, zu steigern, sowie den Kranken bis zu 5 Minu ten ordent-
lichem Gesichtsschweiß im Dampf zn belassen, wozu es gerade eine 
S t u n d e benöthigte. Natürlich war uus diesmal viel ruhiger zu M n t h e 
dabei, obwohl der P u l s uoch immer hie nnd da aussetzte. Eine Ab-
reibung wie f rüher , mit 2 " kälterem Wasser, vollendete die zweite polare 
Appl ica t ions D a s Wohlsein hatte sich anch diesmal sowohl in der 
Erstwirknug a ls in der Nachwirkung wesentlich gesteigert. Eine Wieder-
holung des Halbdampfbades nnd der Abreibung am dritten Tage brachte 
die Bluteireulatiou dieses Kranken wieder ins Gleichgewicht. Z u r Kräf-
tigung der Hautthätigkeit wurden noch einige Sonnenbäder mit nach-
folgenden Halbbädern von 2 2 " und 1 8 " k . gegeben, worauf der M a n n 
am elften Tage, nachdem wir ihn schwer krank übernommen hatten, wieder 
ungestört seinen Geschäften nachgehen konnte. Die ihn begleitenden zwei 
Aerzte waren freilich erstaunt über den raschen und vollständigen Erfolg 
dieser Curmethode, schwiegen indes wohlweislich darüber. 

Obwohl wir schon früher fnbacnte Herzleidende mit ganz gutem 
Erfolge iu unserer Triester Anstalt ähnlich behandelt hatten, so waren 
wir bei der Uebernahme von obigein Pat ienten deshalb ängstlicher gewesen, 
weil der Fa l l sich in einem Euror te ereignete. W ä r e eine Katastrophe 
erfolgt oder der Kranke nur schlechter geworden, so würde dies großes 
Aussehen hervorgerufen und uns enormen Schaden zugefügt haben; 
dann Hütten jene zwei Aerzte gewiss nicht geschwiegen! 

Z e h n t e s M e i f p i e t ' . 

Ein anderer Fa l l von auffallend rascher Wirkung des D a m p f e s 
war folgender: E in durch Veldes reisender junger Officier erkrankte 
daselbst plötzlich au heftigen Unterleibsschinerzen, deren Ursache er sich 
gar nicht zn erklären wnsste. Die Untersuchung ergab Schmerzlosigkeit 
beim Drücken sowie Fieberfreiheit; wir glaubten sonach, dass der Schmerz 
iu einer nervösen Reizung liege, und verordneten ein ziemlich starkes Halb-
dampfbad, nämlich bis zn 3 8 " ss. Maximal temperatur und zwölf Minu ten 
Gesichtsschweiß. Soba ld der Pa t ien t im Dampsbade allgemein gut warm 
geworden w a r , fühlte er sich schmerzfrei. D a s Dampfbad dauerte just 
eine S t u u d e ; eine darauf folgende obere laue Abwaschung und ein 
Tr iefmante l um die unteren Körpertheile von 1 4 ° k . bis zu vier M i -

5 Be i einer polarischeil Applicat ion folgt aus künstliche E r w ä r m n n g unmi t -
telbar eine ebensolche Abkühlung. 
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nuten Dane r bildeten den Schlnss dieser ersten polarischen Curanwen-
dnng. Ba ld darauf schwollen die Leistendrüsen an und entwickelten sich 
innerhalb 2 4 S tnudeu zu zwei enormen sogenannten Pauken (Ge-
schwülste syphilitischen Ursprunges). 

Der inuere Unterleibsschnierz war vom Momente guter E r w ä r -
mung an im Dampfbade völlig verschwunden. I n den zwei nächste» 
Tagen wnrden noch zwei gleiche Dampfbäder wiederholt, bei deren 
Schluss, d. h, nach erfolgter Abreibung, wir uoch kurze Loealbranse von 
8" auf die Geschwülste zufügen ließen. Dauernd getragene Leibbinde dazu 
brachten die Geschwülste am vierten Tage znr Reife nnd Entleerung, 
wonach Pat ient , iu der Hauptsache geueseu, Weiterreisen konnte. 

K l ' s t e s W o i s p i e l ' . 
Noch sei ein Beispiel fü r die ausgleichende Wirkung des D a m p f -

bades in der Säfteeirenlat ion gegeben. Nicht selten kommt es vor, 
dass jemand schon längere Zeit in einem Beine Schmerzen empfindet, 
bei welchem sich Anschwellung, größere Wärme nnd Röthe geltend macht. 
Steckt man beide Beine ins Dampfbad , wird nach Schluss desselben, 
mehr noch nach dem Abkühlnngsbade, sei es Halbbad, Abreibung, Brause, 
ausfallend das umgekehrte Verhäl tnis sich geltend machen, das kranke 
Bein wird blasser, vielleicht anch kühler, abgefallener a l s das gesunde 
Bein, letzteres entschieden rother, voller a ls das kranke Bein sich zeigen. 

Dies ist der deutlichste Beweis , wie man dnrch erregende Be-
handlung des gefuudeu Beines ableitend, erleichternd auf das krauke 
einwirken kann. Hat man überhaupt uoch Aussicht, durch Zertheiluug 
den Stauuugszus tand des kranken Beines zu beseitigen, so ist es zweck-
mäßig, dasselbe uach dem Dampfbade b e r u h i g e n d , d. i. mit lauem 
Wasser zu behandeln, beziehungsweise bloß gelinde abzuwaschen, dagegen 
das gesunde Bein mit kaltem Wasser in erregender F o r m , also mit 
Frot t i ruug, Brause, Douche :e. zu traelireu. I s t hingegen der Zustand 
der Anschwellung schon so vorgerückt oder acut geworden, dass nur eiue 
loeale Krise dieselbe beseitigen kann, dann hat man umgekehrt zu verfahren. 

Noch einer Menge von Fällen könnten wir erwähnen, wo in glän-
zender Weise den ableitenden oder den totalen Dampfbädern der Hanpt -
erfolg zuzuschreiben ist. Z . B . wie ein bis drei Dampfbäder ausgeblie-
bene oder mangelhafte Periode wieder herstellten, die heftigsten Rheu-
matismen und Neuralgien beseitigten, letztere allerdings nur bei nachfolgend 
richtiger Wasserapplieation, uämlich mit warmen bis laueu Temperatnreu. 

I i v ö t ' f t e s W o i s p i e t ' . 
Ein Dresdener H e r r , mittleren Al ters , welcher a l s Kaufmann 

mehrere J a h r e in Rio-Jane i ro verlebt hatte, litt dorten an einer fürch-
terlichen Nenralgie (einseitigem Nervenschmerz*) im Hinterkopf, Nacken 

^ Nämlich, ohne dass Fieber oder örtliche Geschwulst, Röthe, Hitze dami t ver-
bunden war . 



und O h r , angeblich weil er viel im Durchzug gearbeitet hatte. Die 
brasilischen Aerzte wnssten keine Hilfe, weshalb er sich nach Europa 
begab, iu der Hoffnnng , dorten Heilung zu f inden; allein anch hier 
konnten ihm dieselbe weder Hainburger noch Dresdener Aerzte ver-
schaffen. Durch seinen Brnder , welcher eben in unserer Naturhei lanstal t 
zu Veldes sich in der Cur befand, wurde er veranlasst , herzureiseu, 
um sich ebeusalls unserer Behandlung zu unterziehen. D a wir aus viel-
facher Er fah rung wnssten, dass bei Neuralgien hauptsächlich hochgradige 
feuchte Wärme das beste Liuderuugs- und Hilfsmittel sei, gaben wir 
dem Leidenden zuerst ein paar Ganzdampfbäder, wobei der Hinterkopf 
nnd der Nacken mit hineingenommen wnrden, indem man die D a m p f -
decken darüber hinaufzog und bei der Schläfe unterschob; a l s Abküh-
luugsbad ließen wir daraus Halbbad mit 2 2 ° l^., Kopf- und Nacken-
waschnug mit 3 0 ° 1 .̂ folgen. Diese Cnranwendnng benahm ihm den 
Schmerz zunächst je f ü r mehrere S t u n d e n ; bei deren Wiederkehr vor 
2 4 S tuudeu ließeu wir ihm jeweilig warme bis heiße Wafserumschläge 
auf Hinterkopf und Nacken anlegen, welche je alle drei nnd vier M i -
nuten erneuert wurden* M a n begann damit mit 3 0 ° k . , alle fünf 
Minu ten wurde das Wasser 1° wärmer gemacht und die Weisung 
gegeben, mit der Temperatur so hoch zu gehen, a ls es dem Leidenden 
wohlthätige Empfindung gewähre; er verlangte die Steigerung bis ans 
4 2 ° k . und erklärte, sich darunter sehr behaglich zn fühlen, indem die 
Schmerzen vollstäudig wichen; eine so hochgradige Wasseranwendung 
mit wohlthnendem Effect war uus noch nicht vorgekommen. Anch erregende 
Umschläge wurden über Nacht versucht, allein der Cnran t vertrug die-
selben längere Zeit nicht, erst gegen Ende der Cur . Nach deu zwei 
Gauzdampsbädern erhielt er durch drei Tage täglich eiu Hinterkopf- uud 
Nackendampfbad und weiters bei den stets milder uud seltener auftre-
tenden Schmerzen dasselbe Bad nur noch jeden zweiten T a g ; inzwischen 
wnrden auch die heißeu Umschläge ein paarmal durch je eine S t u n d e 
wieder angelegt; der jeweilig letzte Umschlag blieb bis zur unangenehm 
werdenden Auskühlung liegen, woranf, sowie ebenfalls nach den D a m p f -
bädern, Pa t ien t fü r ein paar S tunden einen banmwolleneu trockenen 
Umschlag anziehen musste. Schritthaltend mit dem Besserwerden ließeu 
wir die Hiuterkopswaschuugeu allmählich kälter gebeu, wobei mau bis zu 
2 4 ° herabgelaugte. Z u m Schluss wurden noch einige stärkende S o n -
nenbäder angewandt, nnd am vierzehnten Tage konnte der Cnran t a ls 
genesen nnd überglücklich entlassen werden. 

* Ausführl icheres über die praktische Verwertung heißer Umschläge findet man 
in nnsern: -A l lgemeine C n r r e g e l n - , K. Auf lage , tz 9 2 , Ver lag v o n Theob. Grieben 
in Leipzig. 



D r e i z e h n t e s W e i s p i e t ' . 
D a s interessanteste und vielleicht belehrendste Beispiel, wie der 

D a m p f a l s künstliches Fieber wirkt , d, h. wirken kann, ist in unserem 
Lehrbuch der Natnrhe i lknude , I. T h e i l : «Die Fieberkraukheiten-, S . 8 4 
erzählt. 

III. Besondere Regeln. 

k. 
Nach erlittener Verkühlung, welche stets einen The i l des Körper-

gewebes, besonders die äußerlich liegenden Haargefäße , einschrnmpst, daher 
ihre Thätigkeit hemmt oder lähmt, ist es von großem Gewinn , möglichst 
bald ein oder mehrere D a m p f b ä d e r zu nehmen. S o g e n a n n t e s gutes 
W a r m h a l t e n thut lauge uud oft gar nicht dieselben Dienste , wie eine 
tüchtige kurze Erhitzung (und zwar je bä lder , desto besser), welche die 
erstarr te Fase r rasch a u s ihrer Träghe i t reißt und ihr wieder die n a t ü r -
liche Dehnbarkei t (Elastiei tät) zurückgibt; in dieser Weise beugen sie oft 
schweren, langwierigen Krankheiten vor, wenn sie nicht zu spät augewandt 
wurden. I n solchem Fa l l e n immt m a n das D a m p f b a d zwei bis drei 
T a g e nacheinander, uud bessert sich hierauf das Leiden, uöthigeufal ls 
jeden dri t ten b is vierten T a g weiters, 

Frische Rheuma t i smen und Kata r rhe , seien sie in welchen! O r g a n e 
sie wollen, namentlich wenn sie nach Verkühluug entstanden sind, werden 
dnrch D a m p f b ä d e r sicherer und in kürzerer Zei t gelöst, a l s wenn m a n 
diese Zus tände sich selbst überlässt . W i r zählen dazu anch die K a t a r r h e 
der H a r n r ö h r e und Blase sowie die des D a r i n e a n a l s . Be i Brus tka ta r rheu 
ist namentlich im trockenen oder Entzündungss tad ium, d, i, also meistens 
in der ersten Zei t des K a t a r r h e s , das E ina thmen der D ä m p f e sehr 
angezeigt, zu welchem Zwecke m a n n u r die Decke e twas über den M u n d 
zieht. D i e gemäßigten G r a d e der D a m p f b ä d e r , nämlich von 3 0 ° bis 
3 4 ° und von 4 0 bis 6 0 M i n u t e u D a u e r , darauf folgende laue 
Waschungen oder Halbbäder zwischen 2 4 ° und 2 0 ° , sind dabei durch-
schnittlich viel empfehlenswerter a l s die kältereu Grade , da diese letzter», 
die Nerven und Blu tge fäße heftig znfammenzieheud, zu sehr erregen, 
anstat t zu beruhigen, und B l u t a n d r a n g erzengen, statt zertheilend zn 
wirken. 

Bei jedem bedeutenderen K a t a r r h e oder schmerzhaften R h e u m a -
t i s m u s ra theu wir , die betreffende erkrankte Körperpar t i e separat merklich 
w ä r m e r zu waschen, nämlich mit 3 2 bis 2 8 ° schritthaltend mit dem 
Besserwerden, kann allmählich die örtliche Waschuug auch kühler vor-
genommen w e r d e n * 

* S o innss bei I s c h i a s und beim sogenannten Hexenschnss die Kreuz- nnd 
Hüftgegend stets 8 bis wä rmer gewaschen werden a l s die übr igen Theile, 
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Unbedingte Gegenanzeige gegen d a s D a m p f b a d ist eigentlich n n r 
in stark fieberhaften Zus tänden vorhanden, wie bei acuten Entzündungen , 
T y p h u s :e. Se lbs t bei schwachen oder schleichenden F iebern nnd bei 
Gefäßwa l lungen haben wi r d a s inodifieirte D a m p f b a d a l s ha lbes oder 
E i u d r i t t e l - D a m p f b a d bewähr t gefuuden. Al lerdings darf dies n u r im 
Nachlassstadinm (Remission) des F iebers geschehen, welches gewöhnlich 
in den Vormi t tagss tunden eintr i t t , und in Wechselverbindnug mit an -
deren Wassernnwendnngen, Weitere Gegeuauzeige findet d a s D a m p f b a d 
bei vollem M a g e n , selbst nach einem starken oder sogleich nach einem 
gewöhnlichen Frühstück. A m besten n immt m a u es iu halbuüchteruem 
Znstande. 

3. 

M i t dem gleichen Rechte oder a n s demselben G r n n d e , a l s man 
die sogenannten K a l t w a s s e r - F o r i u e u örtlich oder theilweiseanwendet, 
gilt dies mich bezüglich der wa rmen oder heißen F o r m e n , indem, wie 
wi r gezeigt haben, man mit Kälte wie mit Hitze, je uach der Auweu-
d u n g , erregen oder beruhigen kauu. Ohue Zweifel spielt d a s Ableiten 
die Haup t ro l l e iu der uaturärzt l icheu P r a x i s , und haben wi r d a r -
über genügende Er l äu te rungen gegeben. S i n d hierbei streng genommen 
anch alle Thei le eines Körpe r s ( O r g a u i s m n s ) mite inander in Ver -
knüpfung oder voneinander abhängig, so sind dies gewisse Thei le zu 
bestimmten entfernteren Thei len öf ters in höherem Grade , a l s zn näher 
gelegenen; so sind z. B . die F ü ß e oder die Beine, a l s Able i tnugsorgaue 
vom Kops, meistens weit wichtiger und sicherer a l s die B r u s t - und 
Unterleibs-Eingeweide. 

N e u u Zehnte l aller Kopfleiden, betreffen sie n n n fpeeiell d a s 
G e h i r n , die K o p f h a u t , die Augeu , die Gehöro rgaue , deu Sch lund :e., 
gleichviel, müffeu in erster Linie an den F ü ß e n uud Beiueu, iu zweiter 
Liuie am Unterleib erregend behandelt werden. Be i manchen I n d i v i d u e n 
sind selbst örtlich beruhigende Cnranwendnngen dnrch längere Zei t nicht 
gestattet (weil anch diese blntznzieheud wirken), oder doch mi r uutergeorduet 
neben e n e r g i s c h a b l e i t e u d e r B e h a n d l u n g , b i s nicht durch letztere 
der einseitige B l u t a n d r a n g an der leidenden S t e l l e wesentlich gehoben 
ist. B e i richtigem Vorgehen gibt m a u daher in allen chronischen, be-
sonders heftigen Kopfleideu zuerst einige erregende F u ß p l a t t e n - D a m p f b ä d e r , 
dann einige Unterschenkel-, hierauf einige Be indampfbäder , endlich halbe 
nnd dreiviertel D a m p f b ä d e r , b i s vielleicht schließlich der Zns t and es 
e r laubt , den Kops selbst in den D a m p f einzubeziehen. Be i einzelnen 
I n d i v i d u e n wird es uöthig sein, trotz, beziehungsweise gerade während 
des ableitenden D a m p f b a d e s for twährend kühlende Umschläge ans den 
ganzen Oberkopf zn geben, besonders im A n f a n g der C u r . S i e h uusere 
diesfallfige Bemerkung Kuk 6 unten. 



4. 

E inen kleinen Körperthei l kann m a n stets stärker erregend behan-
deln, a l s einen größern, daher es öfter ebenso unrichtig und nachtheilig 
is t , die kranken Thei le iu dieselbe erregende Behand lung einznbezieheu 
wie die gesunderen, und gleich verkehrt, die gesunden oder doch gesun-
deren Thei le iu dieselbe beruhigende, erschlaffende B e h a n d l u n g wie die 
krankhaft (übermäßig) aufgeregten Theile. — D i e örtliche Auweudung 
er laubt daher viel häufigere Wiederholung zn beiden Zwecken. 

5. 

Be i manchen Leiden kann sowohl eine ableitende a l s die örtlich 
beruhigende F o r m wohlthät ig wirken; in solchem Fa l l e gibt m a n e inmal 
die ableitende, d a s anderemal die beruhigende The i ldampfuug . W e u u 
aber die Reizbarkeit des leidenden O r g a n e s nicht allznheftig ist, ver t rägt 
der ganze Körper hie nnd da eine und dieselbe D a m p f a n w e n d n n g 
(russisches oder irisch-römisches Schwitzbad), und n u r bezüglich der Ab-
kühlung ist ein Unterschied zwischen beruhigend und ableitend zu macheu. 
Z . B . ein an B r u s t - oder Rückenmuskel -Rheumat ismus Erkrankter ver-
t räg t sehr gnt auch hochgradige ganze oder doch dreiviertel D a m p f b ä d e r . 
Z n r Abkühlung gibt m a u demselben dann sogenanntes Uuterha lbbad (bis 
an die uutersteu R ippen h i n a u f ) , a l lenfal ls mit Wasser von 1 8 ° oder 
auch Brausebad vvu frischem Wasser, f ü r B r u s t uud Ruckeu jedoch eine 
Sepa ra twa fchuug von oder 2 8 " . 

ti. 

I s t jemand schon zum v o r a u s starkem B l u t a n d r a n g nach Kopf 
und B r u s t unterworfen, so nehme er stets n u r ableitende D a m p f b ä d e r , 
so dass die gauze B r u s t und die Arme außerha lb des D a m p f r a n m e s 
nnd höchstens mit einem Leintuch bedeckt sind. Außerdem belege m a u 
noch Kopf oder B r u s t oder auch beide fleißig mit kühleudeu Umschlägen. 
W o d a s Gesicht oder d a s Weiße der Augen eines Dampfenden stark 
roth w i rd , gebe m a u sofort fleißig kalte, stark uaffe Umschläge nicht 
bloß auf die S t i r u , fouderu über deu gauzeu Oberkopf. D i e s ist be-
sonders nothwendig, wenn der Kopf ( S t i r n und Gesicht) es nicht zur 
Schweißbi ldung b r i n g t ; mit der bessern Schweißbi ldnng daselbst hat 
m a n auch grada t im 'mi t den kühlen Umschlägen nachzulassen. — Ver-
nachlässigt man diese Rege ln , so empfindet mau leicht wüsteu Kops, 
Schwinde l , erst nachdem m a n vom Bet t aufgestanden ist, selbst wenn 
m a n während der ruhenden Lage im D a m p f b a d nichts davon fühlte . 

Be i schwächerem B l u t a u d r a g uach der B r u s t soll dasselbe auf der 
B r u s t geschehe», selbst weuu diese innerhalb des D a m p s r a u m e s sich 
befindet ; überhaupt sollen alle leidenden The i l e , die durch starke Hitze 
empfindlich erregt werden, stets mit kühlenden Umschlägen belegt werden. 
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7. 
Bei Neulingen treten zuweilen bereits nach dem Gebrauche weniger 

Dampfbäder kurz dauernde Fieber ein, besonders wenn die Betreffenden 
eben noch seit knrzem an Katar rh nnd Rheumat i smus l i t teu; wir 
ermahnen ernstlich, vor solchen ja nicht zn erschrecken, sondern sie a ls 
Heilfieber willkommen zn heißen, da sie dnrch letztere in viel kürzerer 
Zeit genesen werden, besonders beim Mitgebrauch vou kühlen Waschungen 
und nassen Wicklungen oder mit Znratheziehnng eines Natnrarztes, 

8, 
Nachdem wir im Verlaufe von 3 4 J a h r e n über circa 100 .000 

Schweißbäder aller Ar t (nämlich Sonnenbäder , irisch-römische, russische, 
totale uud partielle Bettdampfbäder) iu öffentlicher P r a x i s abgegeben 
nnd durch circa 4 6 J a h r e au uns selbst angewandt haben, können wir 
darin über ein ziemlich reiches Ersahrnngsmater ia l verfügen; wir sind 
hierbei zu der festen Ueberzeuguug gelangt, dafs d e r M a u g e l eines 
so leicht handliche», vielfältig modifieirbaren, allen Verhältnissen an-
zupassenden Schweißbades einen H a u p t m a n g e l in der Vollständigkeit 
der Natnrheilknnde und namentlich in der P r iva tp rax i s bildet, welchem 
Bedür fn i s wir hiermit abgeholfen zu haben glauben. W a s u n s betrifft, 
möchten wir ohne diesen Dampfappara t nicht prakticirender Natnrarz t 
sein, indem wir ohne denselben bei vielen Leiden hilflos hätten abziehen 
müssen nnd bei vielen anderen die Cur dadurch in der Hälfte Zeit 
abgethan war, verglichen gegen frühere Behandlungen ohne Dampfbäder . 
Gerade a ls Bettdampfbad hat derselbe fü r Schwerkranke, die häufig in keiner 
anderen Ste l luug a l s liegend behandelt werden können, einen großen 
Vorzug; wir erinnern z. B . an Gichtische, die sich nicht rühren können, 
dnrch großen Säfteverlust Geschwächte, kleine Kinder, an Brustbeklem-
mung Leidende :c., welche man unbedingt da, wo sie liegen, iu Schweiß 
bringen muss, welche dann iu der Regel uach dem Schweiß eiue Ueber-
tragung in ein anderes Bett viel leichter vertragen; wir erinnern weiters 
an Asthmatiker, Wassersüchtige, welche n u r halbe, drittel oder Bein-
Dampfbäder vertragen zc. Schwerkranken Kindern im Alter von 2 V,- bis 
3 M o n a t e n , die dem Auslöschen nahe waren, gaben wir Ganzdampf-
bäder, und zwar in ziemlich hohem Grade , ebenso Greisen von 8 0 bis 
9 0 J ah ren , mit auffallend günstigem Erfolge , wo in beiden Fällen 
kalte Curanweudungeu, wie uafse EinPackungen, Abreibuugen zc., keine 
günstige Rückwirkung zu erzeugen vermochten. Nachdem wir dieses 
erprobt, würden wir keinen Anstand nehmen, dasselbe bei Bedarf noch 
jüngeren Individuen zu reichen. I n chronischen Leiden findet es bei 
der Wassercnr im Durchschnitt uur jeden dritten bis vierten T a g An-
wendung; in? Wechsel mit Theildampfbad auch jeden anderen T a g 
ld. h. ein T a g zwischen beiden bleibt frei); dazu ist stets die beste Zeit 
vormittags, doch dringende Fälle binden an keine Zeit. 
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9. 
Endlich führen wir noch an, dass hochgradige halbe untere Dampf -

bäder die weibliche Periode entschieden anregen und verstärken, oder wo 
sie krankhafterweise ausblieb, in kurzer Zeit zurückrufen, sowie dass 
ein halbes oberes Dampfbad oder ein gemäßigtes ganzes, mit gleich-
zeitig kalten Umschlägen über den Unterleib, die zu starke Periode ab-
leitet und zertheilt. S o gibt es vielleicht keiu chronisches Leiden, wo 
richtig angepasste Dampfbäder nicht mit Nutzen anwendbar sind. 

IV. Heilkundige Erlnuterungen m den 
Tlieildümpfluidern. 

Zu Fig. 2. Wie aus dem Vorhergehenden erhellt, werden Dre i -
viertel-Dampfbäder vorzüglich in solchen Fäl len gereicht, wo die noch 
kleinere!? ableitenden Thei ldampfbäder , wie Einhalb- nnd Eiudrittel-
D a m p f b a d , schon gut vertragen wurden , oder bei Gesunden, welche 
fürchten oder aus Ersahruug wissen, dass das Ganzdampfbad ihnen 
den Kopf allzusehr erhitzt. 

Zu Fig. 3 und 4. Halbe uud drittel Dampfbäder köuueu eben-
sowohl bei Kopf- a ls bei Brustleiden a ls ableitende Anweudnugsformeu 
augezeigt sein. Bei diesen Theildanipsbädern geräth man doch meisteus 
am ganzen Leibe in Schweiß (wenigstens bei 15 bis 2 0 Minn ten län-
gerer Daue r a ls bei Ganzdampfbädern) , jedoch erstreckt sich die auf-
fallend begrenzte Röthuug des Körpers uur so weit, a l s der Dampf 
denselben bespülte. 

Zu Fig. 5 und IL. Bei Leiden eines einzelnen Beines ist es oft 
angezeigt, dasselbe alleinig erregend zu behandeln, in welcher Weise es 
auch a l s ableitendes B a d wirkt, z. B . bei Hüftleiden, welche dein soge-
nannten freiwilligen Hinken so häufig vorausgehen, bei I s ch i a s (Reiz-
zustand der großen ischiatifcheu Nerven), bei chronischen und heftigen 
Schenkelgeschwüren; letztere dürfen natürlich nur beruhigend behandelt 
werden, so lauge sie bedentend schmerzen. 

Zu Fig. 6. Dieses Bild stellt ein sogeuauntes Rnmpfdampfbad 
vor, in welchem die Vorder- uud Rückeufeite des Rumpfes dem Dampf 
ausgesetzt, die Beiüe dagegen abgesondert sind. Rückt mau die Cava-
letteu näher zusammen, z. B . bloß über die Brustgegeud reichend, so 
kann mau es Oberrumpfdampfbad, bloß die Bauchgegend deckend, Uuter-
rnmpf-Dampfbad nennen. Dieselben können ähnlich den bisherigen E r -
läuterungen sowohl a l s ableitende wie a ls örtlich beruhigende verwertet 
werden. 

Fig. 7 stellt ein einseitiges Rnmpfdampfbad vor, um entweder 
bloß deu Rücken oder bloß die vordere Rumpffläche zu dampfeu. Z . B . 
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es leidet- jemand an Rückenrhenmatismus, zugleich aber an B l u t -
andrang zur Brus t , so ist hier das ganze Rnmpfdampfbad nicht an-
gezeigt, sondern nur Rückendampfbad, natürlich a l s beruhigendes, daher 
mit nachfolgender warmer bis lauer Waschung. 

Fig. 8, Ha l s - und Nackendampfbad, hat fast immer nur Verwer-
tung bei Ha l s - und Nackenleiden, also direet erregend oder beruhigend. 
Wil l mau den Nacken z. B . bei Nackenrheumatismeu allein dampfen, so 
nimmt man hierzu statt einer langen Cavalette eine sogenannte Schnabel-
eavalette, die man rückwärts am Nacken aufstellt. 

Fig . 9 , Kniedampfbad, hat ebensowenig wie Halsdampfbad ab-
leitenden W e r t ; dagegen ist es öfters mehr angezeigt, bei Knieleiden die 
Füße und die Waden , a l s gefäßreiche Nachbarorgane, erregend oder 
ableitend fü r die Knie zu behandeln. Die Waden sind vorzugsweise 
zu kritischen Ausscheidungen bei den verschiedensten Leiden höherer 
Organe geeignet. W i r sahen schon heftige hartnäckige Armgicht auf der 
Wade den wilden kritischen Kampf austoben. 

Zu Fig. II), Fußplat tendampfbad, haben wir nichts Besonderes 
hinzuzufügen, da wir dessen hohen Wer t a ls beginnendes, ableitendes 
B a d gegeu alle wichtigeren Kopfleiden schon genügend hervorgehoben. 
Bei örtlichen Fnßleiden, wie bei Frostbeulen, aenter und langwieriger 
Gicht , Rheumat i smus , alten Fnßwnnden , Verrenkungen, schmerzhaften 
Brnchheilungen, wird es bald in erregender, bald in beruhigender F o r m 
ausgezeichnete Dienste thnn. 

Zu Fig. II. Armdampfbad , bemerken wir , dafs solches a l s ab-
leitendes Bad von Kopf und Brus t sich uicht besonders günstig erweist, 
weil es denselben zn nahe liegt; in einzelnen Fäl len mag es auch da 
individuell gute Dienste leisten. Bei örtlichen Armleiden oder bei 
heftigen Schultermnskelschmerzen ist es häufig sehr gut verwertbar. 

Fig. 15, Si tzdampfbad, ist wiederum a l s ableitendes Bad bei 
Kopf- nud Brnstleiden sowie bei Unterleibscongestionen eine sehr viel-
fach verwertbare Anwendnngsform; sind innere Hämorrhoiden im Spie l , 
welche eben hänfig Kops- nnd Brustleiden verursachen, dann ist es 
doppelt angezeigt, sowie um ausgetretene Hämorrhoiden znr Bln tnng , 
ausgebliebene Menstruat ion zum Fluss zu bringen, Blaseuhämorrhoiden 
zu lösen und zu lindern. M i t Ausnahme ausgetretener Hämorrhoidal-
knoten lassen wir meistens kalte Brause darauf folgen, doch bei sen-
siblen Naturen mnfs vorerst eine Waschnng des gedampften Theiles 
mit einer Mit tel temperatnr von 2 0 ° bis 1 6 ° vorausgehen, ehe die ganz 
kalte Brause nachfolgt. 

Um ausgetretene schmerzhafte Hämorrhoiden zn beruhigen, sowie 
um solche zur B lu tung zu bringen, eignen sich besser Waschungen von 
3V bis 2 8 " ! ? . nach dem Dampfbad . 

Zu Fig. 13 und 14. Halbseitiges Kopfdampfbad eignet sich fü r 
rheumatische Ohren-, Z a h n - nnd Drüsenschmerzen, um stockende Ohren-
katarrhe, habituelle Ohrenflüsse, Eiterungen flüssig zu machen, bei 
leichten Angenentzündnngen abzuleiten; das ganze Kopfdampfbad 
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natürlich bei denselben Leiden ans beiden Kopfhälften, bei stockendem 
oder altem Nasenkatarrh, Halskatarrh nnd bei chronischen Gesichtsaus-
schlägen, D a bereits alle Kopfleiden örtlich mir beruhigend zu behandeln 
sind, so folgen hier natürlich stets warme bis lane Waschungen darauf. 
Diese» zwei Bädern gibt man durchschnittlich höchstens eine Daue r von 
3 0 bis 3 5 Minuten . 

Zu Fig. 13. D a s Händedampfbad ist a ls ableitendes Bad öfter 
verwertbar a ls das Armdampfbad , doch lange nicht von der Wich-
tigkeit wie das Fußpla t tendampfbad; außerdem hat es gute Verwertung 
bei Frostbeulen, worauf stets nur laue Waschung folgen da r f , bis 
dieselben merklich besser geworden, dann leitet man wieder allmählich 
kalte ein. 

Zu Fig. 17. Dampfbad einer weiblichen Brus t kann sowohl 
sitzend a ls liegend lant F ig . 6 genommen werden. B i s jetzt verwerteten 
wir dasselbe bloß bei verhärteten Brüsten. S i n d sie schmerzlos, so folgt 
allmählich ganz kalte Waschung oder Brause darauf, bei Schmerzen laue 
bis warme Waschnng. 

Bei allen Theildampfbädern, mit Ausnahme der Kopsdampfbäder, 
haben wir wie beim ganzen Dampfbad eine durchschnittliche D a n e r 
von 4 5 Minu ten a ls zweckmäßig befunden. Individuelle Abweichungen 
sind überall nothwendig. 

Seinerzeit lasen wir in den Zeitungen vou einer epochemachenden 
Operat ion des baier. Generalarztes Professor v. Nnssbanm, welche er 
an einem Soldaten vornahm, der bei Bazeilles einen Gewehrkolben-
schlag auf den linken Ellenbogen und auf das Geuick bekommen und 
infolge dessen an Krämpfen im höchsten Grade l i t t , so dass er zeit-
weilig die Besinnung verlor. 

Durch Cousultatiouen wurde der Sitz des Leidens a ls im Rücken-
mark, resp. am Ursprung der betreffenden Nerven, diagnostieirt. Nachdem 
die verschiedensten Heilmittel und Bäder aller Art, heißt es (von D a m p f -
bädern ist nichts erwähnt) , sich nutzlos zeigten, wnrden die vier be-
theiligten Nervenpaare am Halse bis zur Wirbelsäule bloßgelegt, au 
dieser Stel le möglichst gedehnt, um das nachbarliche Rückenmark zn 
befreien und so den (tonischen) Ueberspannnngskramps zu heben, was 
vollkommen gelungen fein soll. 

Nach unseren Erfahrungen haben wir allen Gruud zu vermuthen, 
dass diese schreckliche Operation überflüssig war nnd man dasselbe oder 
ein besseres Resultat durch Bettdampfbäder und dnrch ableitende Bein-
uud Rumpfdampfbäder erreicht hätte; sieh unser Beispiel 2 nnd l 2 . 

E s ist eben t raur ig , dass unsere approbirten Heilkünstler ein so 
naheliegendes Heilmittel, wie der Dampf es ist, gar nicht gründlich 
kennen, daher viel zu wenig würdigen! 
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V. Schluss. 

Schließlich können w i r nicht u m h i n , unsere verehrten C o l l e n , 
die noch keine D a m p f b ä d e r e ingeführ t haben , freundlichst einzuladen, 
solche in ihren Heilmittelschatz einznbeziehen, dieselben prüfend und 
beobachtend fleißig anzuwenden ; sie werden sie befriedigt beibehalten! 
E s kann keine einseitigere I d e e geben a l s die. dass die W ä r m e - A n w e n d n n g 
unbedingt schwäche; n u r d a s Z u v i e l , die einseitige Uebnng eines Reizes 
ist 's , w a s schwächt! D i e Kü l t e -Auwendung schwächt ebenso gnt, sobald 
d a s individuell richtige M a ß überschritten w i r d ; davon haben n u r genng 
Beispiele gesehen. Letztere br ing t Ueberreiznng der Nerven , Ueberspannnng 
der B l u t g e f ä ß e uud M u s k e l n :e, he rvor , welcher Z u s t a n d die mittlere, 
w a h r e Elas t ie i tä t zn K r a f t ä u ß e r u n g e n ebenso r a u b t , wie die durch den 
Gegensatz, nämlich dnrch zn große Ersch la f fung der Nerven nnd M n s k e l n 
hervorgebrachte. Al les d a s stärkt, w a s die organische S p a n n k r a f t in die 
natürl iche M i t t e versetzt, und hierin spielt die W ä r m e - A n w e n d n n g eine 
wichtige Rol le , denn d a s richtige Vorsichgehen aller körperlichen Proeesse 
(schließlich B i l d u n g und Rückbi ldung sLösnng^ von B l n t und fester 
Körpersnbstanz) ist wesentlich dnrch eine entsprechende nmgebeude W ä r m e 
uud besonders feuchte W ä r m e bediugt! — S o viel ist festgestellt, dass, 
wo positive W ä r m e angewendet w i r d , die kalten A n w e u d u n g s f o r m e u 
wieder entschiedener und besser e ingreifen, uud zwar einfach d a n n » , 
weil ein Gegensatz die Empfänglichkeit des Gegenüberstehenden erhöht, 
wesha lb m a n mi t Beiziehung der ersteren in den meisten F ä l l e n rascher 
zu kritischen oder Hei lungs-Ergebnissen gelangt. 

S o g e n a n n t e Kal twasser -Hei lans ta l ten , die n u r Kältereize in A n -
wendung br iugeu , müssen w i r daher a l s sehr einseitig bezeichnen, denn 
die w a h r e Natnrhe i lkunde schließt alle T e m p e r a t u r g r a d e iu sich, wie 
der menschliche O r g a n i s m u s sie ver t räg t , wozu D a m p f - nnd besonders 
S o n u e u w ä r m e auch gehören, und nenn t sich deshalb schlechtweg n n r 
Wasserheilknnde, bei brei terer G r u n d l a g e Naturhe i lkunde . 
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Verlage von H b e o b . K r i e b e n (Louis F e r n a u ) in 
L e i p z i g sowie beim Verfasser A . W i k t i : 
Allgemeine Curregeln der Naturhcilkunde. Sechste Auflage (erscheint 

bald, die siebente). P re i s 2 Mark 4 0 P f . 
D a s Lichtluftbad. P re i s 1 Mark. Als Ergänzung hierzu: 
Die atmosphärische Cur , auf vieruudzwauzigjährige Erfahrung gegründet. 

P re i s 60 P f . 
Lehrbuch der Naturhcilkunde. I. Theil, die Fieberkrankheiten, mit beson-

derer Berücksichtigung der Blattern. P re i s 2 Mark. 
Die diätetische Katarrhalisirung. P re i s 3 0 P f . 


